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Jyſammentreffen aller Anhenminiſter.— 
Nach ber „Information“ ſoll die für den September in 

Ansſicht genommene Konferenz der Außenminiſter der ber 
teiliaten Länder in Laufanne ſtattfinden, einer Stadt alſo, 
die nur 60 Kilometer von Geuf entfernt lient, wo anläßlich 
der Völkerbundsverfammlung gleichzeitia 20 Außenminiſter 
verſchiedener Länder ſich einkinden werden. Das ſei ein 
einzia haſtehender Fall in der Geſchichte der Außenvolitik. 

Frantreich, fährt bas Blatt fort, glaube nicht an die Un⸗ 
möglichkeit, nach und nach zur Bildung der Vereinigten 
Staaten von Europa, die allein dem bewaffneten Konflikt ein Ende machen könnten, zu gelangen. Das Syſtem der Schiebsgerichtsverträge, das durch Frankreich vorgeſchlagen 
worden ſei, bilde den erſten Schritt zu dieſem freilich noch 
in weiter Ferne liegenden Ideal. 

Die Annahßme des franzöſiſchen Vorſchlags einer Kon⸗ ferens juriſtiſcher Sachverſtändiger durch Deutſchland wird 
in Paris lebhaft bearüßt. Die Annahme dieſes Vorſchlages 
babe es Deutſchland ermöglicht, ſo raſch auf die franzöſiſche 
Note zu antworten. Man bürfe jedoch, ſchreibt der „Petit 
Pariſten“, dieſen Schritt Deutſchlands nicht als Gewähr für 
den endgültigen Erfolg der Paktverhandlungen anſehen. 
Das 'offisiöſe in Berlin veröffentlichte Communiqusé halte 
die Einwände Deutſchlands hinſichtkich ſeines Eintritis in 
den Völkerbund aufrecht und ſcheine die Räumung der 
Lölner Zone zur Vorbedingung für den Abſchluß des 
Garanttepaktes machen zu wollen. Sie fei ein unzuläſſiger 
Berſuch, zwei ganz verſchiedene Fragen zu verautcken. Er 
feige, baß der deutſche Vorſchlag vom Februar. nicht ohne 
intergebanken erſolgt ſei. Man bürfe ſich nicht zu früh 

freuen, allein dte. Ausſprache der juriſtiſchen Sachverſtän⸗ 
digen werde exlauben. ſich Rechenſchaft darüber abzugeben, 
vb die deutſche Regierung wirklich den Willen zur Einigung 
baße oder os ſte nur das Geſicht wahren wolle, um ſpäter 
auf die Alliierten und in erſter Linie auf Frankreich die 
Verantwortung für einen Mißerfolg 0 mit5 vr zu können. 
Die übrigen Blätter, die ſich vornehmlich mit dem Ergebnis 
der Londoner Reiſe en Stei beſchäftigen, unterlaffen es, zu 
den. Paktverhandlungen Stellung zu nehmen. 

Die franzöſiſche Preſſe unterläßt es nach wie vor, zu der 
von Frankreich Uberreichten Kote Stellung su nehmen. Der 
Temps“ ſucht pie weitere Entwicklung der Dinge ganz von 
Deuiſchland abhängig zu machen und erklärt: Deutſchland 
ſteht jetzt am Scheidewmege. Es müffe ſeine Entſcheidung im 
vpellen Bewußtſein ſeiner Verantwortung treffen. Nur von 
Ra! ſlen es ab, den Garantiepakt zur Wirklichkeit werden 
zu laffen. 

Sämtliche bishex erſchienenen Kommentare der Londoner 
Preſſe zur franzöſiſchen Note an Deutſchland billigen die 
franäbfiſche Verwerfang der deutſchen Vorbehalte für den 
Fall des Eintritts Deutſchlands in den Völkerburßd und 
geben Deutſchland den Rat, bedingungslos um den Eintritt 
nachzuſuchen. Der „Maucheſter Guardian“ betont, daß 
Deutſchland gerade durch ſeinen Eintritt in den Völkerbund 
am wirkungsvollſten für eine allgemeine Entwaffnung 
wirken und damtt den aus & 16 des Völkerbundsſtatuts für 
Deutſchland zu erwartenden Gefahren entgegenwirken 
könnte. Man iſt allgemein der Auffaſſung, daß eine Un⸗ 
nachgiebigkeit Deutſchlands in dieſem Punkte geeignet ſei, 
den Fortgang der geſamten diplomatiſchen Verhandlungen 
in Frage zu ſtellen. 

* 

Ueberreichung der deutſchen Antwort. 
Der deutſche Botichafter von Syeſch hat geſtern nachmittag, 

6.30 Uhr, dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand die deutſche 
Antwort auf die kürzliche franzöfiſche Demarche in Berlin 
in der Sicherbeitsfrage überreicht. Die Antwort, die ſehr 
kurs ilt und knayp eine Seite umfaßt, wird am Sonnabend 
früh in Berlin und Paris zur Veröffentlichung gelangen. 

Scharfe Angriffe gegen die polniſche Regierung 
Der Miniſterpräfident Grabſki iſt erkrankt. Infolge⸗ 

deſſen wurben die wichtigſten Punkte der geſtrigen Tages⸗ 
ordnung des Miniſterxats zurückgeſtellt, darunter auch die 
Frage der Stellungnahme zur deutſchen Anfrage betreffend 
vie Bereitwilligkeit Polens zu einem Ansgleich in der 
Optantenfrage. Die Krankheir Grabſtis wird üßrigens in 
manchen Kreiſen als eine „diplomatiſche“ angeſehen, zumal 
es ihm trotzdem möglich war⸗ mit. den Bertretern der. Bank 
Polfki zu beraten. Die polniſche Megiernung Deftnbet ſich 
jest in einer doppelten Zwangslage: einerſeits ſtehen ihr 
die nationalißiſchen Rechtsgruppen in dbrohender Dechrie⸗ 
gegenüber, andererſeits nehmen bie wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten täglich zu. Infolge der wachfenden Notlage 
mehren ſich bie Stimmen, die eine nahe bevorſtehende Re⸗ 
giernnaskriſe ankündigen, obgleich der Sejmmarſchall geſtern 
allen Gerüchten dieſer Art entgegentrat. Die „Rzeczpos⸗ 
polita“ ſetzt ihre Kampagne gegen Grabſti fort und fordert 
ſchleunigſte Einberufung des Seims. Andere Blätter er⸗ 
ſahren, baß demnächtt eine Beſprechung ßriſchen Vertretern 
des Rechtsblocks und der Bauernpartei (Piaſt) in Warſchau 
ſtottfinden ſoll: danach ſcheint eine Ernenerung des früheren 
Sindniſfes zwiſchen den Rechtsgruppen und der Bauern⸗ 
nartei in Ausſicht genommen zu ſein. Der Kriegsminiſter 
Sikorſki iſt nach Meldung einiger Blätter bereits vorforg⸗ 
lich-der Piaſt⸗Partei beigetreten. ·—— — 

Die Einberufung des Sejm iſt eigentlich für den 29. Sep⸗ 
tember vorgefeben. Angeſichts des ihmer lauter werbenden 

ee u w. 'en. er- in d uvo 
dem genannten Termin einberufen werden wird. 

  

anziger Vollsſti 
Luhan für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

Kr. 20%0 

  

Freitag, ben 28. Auguft 1925 

  

Die Konferenz über ben Sicherheispukt. 
Ueberreichung einxer dertſchen Antwort. 

Sroße Erfolge der Druſen. 
Schwere franzöſiſche Niederlage. — Auch Paläſtina bebrobtꝰ 

Den Druſen iſt es nach barten Kämpfen gelnugen, den 
Ort Khirbet el Ghazali, nördlich von Damaskus, einzuneh⸗ 
men und darüber hinens in die Vorſtadt von Damaskus 
einzubringen. Die Kämpfe bei Eßraa bauern noch an. Die 
Druſen befinden ſich im weiteren erſolgreichen Bormarſch, 
ſie verfolgen bic auſ bem Rückzug befindlichen franzöſiſchen 
Truypen. Es iſt ihnen gelungen, einiße franzbſiſche Tanks 
unb auch Ilnzeuge zu vernichten. In Beirut trafen neue 

Berſtärkungen für die Franzoſen ein. 
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Engliſcherſeits befürchtet man, daß der Druſenanfſtand 
ſich auch anf Paläftina ausbehnen könnc. Der; 
neue Oberkommiſſar von Paläſtina, Lorb Plumer, hat an 
der Nordgrenze Paläſtinas engliſche Truppen konzentriert. 
Die am nördlichſten selegene jtidiſche Kolonte Metnlla wird 
als eugliſcher Stützpunkt ausgebaut. 

* 

Nach engliſchen Meldungen iſt die Lage in Syrien für 
die Franzoſen ſehr kritiſch. Mit den Druſen hätten ſich ehe⸗ 
malige Offiziere der türkiſchen Armee in Damaskus ſowie 
die Beduinen vereinigt und verſucht, die franzöſiſchen Ver⸗ 
bindungen zu unterbrechen. Die Kämpfe ſeien ſehr heftia 
geweſen, und zahlreiche Franzofen feien verwundet worden, 
darunter der Kommandant der algeriſchen Artillerte. 
Franzöſiſche Verſtärkungen von 5000 Mann ſollen bereits in 
Beirut angekommen und weitere 7000 Mann unterwegs ſein.   

  

Ae Juternalionale zu den Weltyroblemen 
Der zweite Kongreß der Süchtr Aieeh Internationale bat am Donnerstag in vorgerückter endſtunde einen Ab⸗ ſchluß gefunden, der alles in allem vielfach nicht alle Dele⸗ gationen befriedigt und doch in feinen Entſchlietungen zu gem aroßen weltpolitiſchen Problem ben einheitlichen Willen und ein feſtes Ztel erkennen läßt. Beſonders der letzte Tag mit ſeinen Slendes Pe über die Weſt⸗ und Oſt⸗ 

probleme gab ein leuchtendes Beiſpiel der Stärke der erſt vor wenigen Jabren neu erſtandenen Arbeiterinternationale und von dem in ihr vorherrſchenden Willen, trotz aller Meinunasverſchiedenbeiten über die Methoden politiſcher Handlungstveiſe, die ein Endergebnis im Auge halten. 
Ganz beſonders ſchwierig geſtalteten ih die Verhand⸗ lungen der Kommiſſton, die 

das Oſtproblem mit ber ruſſiſchen Frage 
behandelt. Aber auch hier konnte ſchließlich eine Einigung 
erziert werden. Ihr Ergebnis iſt in einer Entſchließung 
niedergelegt, die zunächſt auf bie droßenden Kriegsgefahren in Oſtenropa hinweiſt. Gedacht iſt bier u. a. an die natio⸗ 
naliſtiſchen revolutionären Beweg in China und Inbien und den mobammedaniſchen Ländern, deren Regie⸗ rungen zu einer aggrefftven 
Somietrepubliken drängen. Diefe wiederum nährt die 
Zlluſion, daß die Befreinng der Arbeiter durch Bajonette 
ſtegreicher roter Armeen errungen werden könne und daß 
es eincs neuen Weltkrieges bedürfe, um die Weltrevolntion 
berbeizuführen. 

Die Entſchließung ſtellt feſt, daß die Internationale rück⸗ 
ſichtslos für das Recht der neu entſtandenen Staaten auf 
freie, unabhängige Exiſtenz eintrete. Sie erklärt mit großem 
Nachdruck als Pflicht aller ſozialiſtiſchen Parteien, iede gegen 
die Sowjet⸗Union gerichtete aggreſſive Politik zu bekämpfen 
und die Herſtellung friedlicher politiſcher Beziehungen mit 
der Sowjet⸗Union zu fordern. Gleichzeitig verlangt der 
Internationale Kongreß die Herſtellung aller politiſchen und 
gewerkſchaftlichen Freiheit in der Sowiet⸗Union und fordert 
das ruſſiſche Volk auf, ſich ebenfalls jeder aggreſſiven und 
annexioniſtiſchen Politik der Sowjets ſowie feder Propa⸗ 
ganda zu wiberſetzen, die auf gewaltſame Einmiſchung in 
innere Angelegenheiten anderer Völker abzielt. Ferner er⸗ 
klärt die Internaktonale, daß ſie mit großem Nachbruck die 
Beſtrebungen ber Sozialiſtiſchen Partei der Sowjetfödera⸗ 
tion nach Demokratiſierung des Regimes zur Sowjet⸗Union 
und Herſtellung der politiſchen Freiheit fördere. 

Der zweite Fall iſt den 
erwachend. beitenden Volksmaſſen der chineſiſchen, 

uchefahſchen unb Mshammebaniſchen Welt 
gewidmet. Fär ſie ſollen alle ſozialiſtiſchen Parteien immer 
wieder bas Selbitbeſtimmungsrecht fordern. Im fbrigen 
verſichert die Internationale den Hineſtſchen Arbeitern ihre 
volle Soltdarikät und fordert insbeſondere für Ehina die 
Aufhebung des Fremdendrucks, die Beſeitigung des Spftems 
der Konzeſſionen und die ſofortige Einführung moßderner 
Arbeitsſchutzgeſetze für die ausgebeuteten chinefiſchen Ar⸗ 
beiter. Endlich wird das Selbſtbeſtimmungsrecht 
für alle Minberheiten gefordert und ſchließlich 
auf das ſchärfſte die in verſchiedenen Ländern, insbeſondere 
in Kitt.rien herrſchende Gewalt⸗ und Terrorwirtſchaft ver⸗ 
urteilt. — 

Mit der Annabme dieſer Entſchliekung durch die Kom⸗ 
miſſion war auch der zufriebenſtellende Verlauf des geſtrigen 
Berhanblungstages geſichert. Er brachte am Vormittag ein 
kürzeres unb ein 55 übe v entſe rteriich die Aanen. Ian der 
Statuten und eine Reihe organiſatoriſcher Fragen. 
Diskniſion machte Gruminbach beſtiimmte Vorſchläge für eine 

Berbindunt zwiſchen den ſosialiſtiſchen 

und Parlamentsginppen ſowie für das Preſſeweſen. Er 
wünſcht, daß. jede „Partei ein beſonberes internationales 
Sekretariat einrichtet und fordert die einzelnen Delega⸗ 
tionen auf, getreu dem Muſter des ſozialdemokratiſchen 
Preſiedienſtes in Deutſchland ſich ebenfalls Preſſe⸗Inſtitute 
zu ſchaffen. Anſchrießend wurden die vorgeſchlagenen Aende⸗ 
Tungen des Statuts einſtimmig angenommen. Sie beſagen, 

  

daß der Kongre5ß wenigſtens alle drel Jahre einberufen 
werden ſoll und auf Beſchluß der Exekutive jederzeit ein⸗ 
berufen werden kann. Vorläufia iſt die nächſte inter⸗ 
nationale Tagung ohne feſte Beſtimmung des 

Am Rachmittag erkiattete der Hollänber. Wibant. Bericht 
Uber das Veratungsergrönis ber erſten Kommiſſton, die 
ſich mit dem 5 ——— 

ů Weſtyroblem und dem Kries⸗ in Marokko 
Peſchäfttat Kefentnt machke ſeine Ausfährungen 
EE ander Aurtesr an le Auberg Lampangniche Ent⸗ 

Tagungsortes für 1527 vorgeſehen. 

oltttk gegen bie Unton der. 

ſchließung, deren dritter Punkt für uns Deutſche von gauz 
beſonderem Intereſſe iſt, da er ſich mit dem Sicherheits⸗ 
problem vefaßt; eine poſitive Stellungnahme zu den deutſt 
franzöſiſchen Verhandlungen konnte der Kongreß nicht ein⸗ 
nehmen, weil die Beſprechungen zwiſchen den Regierungen 
ſchweben. Immorhin hatte er es für notwendig erachtet, 
allgemeine Richtlinien für den Fall eines 
Sicher heitspaktes aufzuſtellen und die Delegation in 
dieſem Sinne zit verpflichten, So ſollen die abzuſchließen⸗ 
den Verträge keine Geheimapbmachungen enthalten und ein 
Syſtem wechſelfeitiger Garantien vorſehen, das allgemeinen 
Charakter trägt özw. durch den Völkerbund im Rahmen 
feines Statuts kontrolliert und überwacht wird. Außerdem 
fordern die Richtlinien, daß es keiner Macht überlaſſen bleibe, ſcharfe automatiſche Sanktionen in Anwendung zu bringen. Ihre Anwendung kann nach der Auffaffung des 
Kongteſſes nur unter den Bedingungen erfolgen, die der Pakt des Völkerbundes vorſteht. 

Auch öde engliſche Delegation ſchließt. 60., bteſer Löſung 
unter grunbſäßlicher Wahrung ihres Standpniktos über das Genfer Protpkull an, Der frühere Innenminiſter des Kabi⸗ 
netts Macdonalds, Henderſon, beiont das ausdrücklich und 
gab unter Zuſtimmung der engliſchen Delegation ſeiner 
Genugtuung über die erzielte Einigung Ausdruck. Ihm 
dankte Breitſcheid in einer ausgezeichneten Rede, in der er 
vor allem darauf hinwtes, daß es Pflicht aller Delegierten 
jet, heute nicht mehr zu ſagen und zu ſordern, als was ſie 
morgen burchführen und verantworten können. 

Breitſcheid fand den ſpontanen Betfall der franzöſiſchen 
wie der deutſchen Delegation als er im Zuſammenhang mit 
ſeinen Ansführungen über theoretiſche und praktiſche Politik 
den Engländer Dollan daran erinnerte, daß unfern deutſchen 
Sozialdemokraten nichts lieber wäre, als eine Annul⸗ 
lierung der Friedensverträge von heute auf 
morgen, wie er es gefordert habe. Aber was bebeutet, ſo 
fragte er, dieſe Forderung mit Rückſicht auf die tatſächlichen 
Verbältniiſe und praktiſchen Möglichkeiten? Leider blieb 
ihm Dollan die Antwort ſchuldig. 

Turati (Ftalien), der gleichzeitia im Namen der öſter⸗ 
reichiſchen, litauiſchen, griechiſchen und deutſchen Parteien 
in der Tſchechoflowakei und Polen ſpricht, ſtimmte der Reſo⸗ 
Lution zu, erklärte jedoch, daß die von ihm vertretenen 
Parteien die Reſolution kürzer und präziſer, weniger 
diplomatiſch — abſtrakt — gewünſcht hätten. Um ſo enthuſta⸗ 
Hiouc iſt die Zuſtimmung der belgiſchen Partei, der Gen, 

rouckere Ausbruck gab. Nach einem kurzen Schlußwort 
Wibaute der es als die wichtiaſte Aufgabe bezeichnete, dem 
Militarismus die wirtſchaftliche Baſts zu entziehen, fand die 
Reſolution einſtimmig Annahme. 

Die Abendſitzung bes Oactennctinnaßen Konsreſſes begann 
um 924 Uhr mit einer Begründung der 

Entſchließung über Marokko 
durch den Spanter Beſteiro. Er ſtellte feſt, daß der Marokko⸗ 
krieg gegen den Willen des ſpaniſchen Volkes von den. 
Militärdiktaturen und den Generälen geführt werde. Der 
Reöner proteſtierte gegen die Marokkokonferenz zwiſchen 
der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung. Er be⸗ 
ſchuldigte auch die britiſche Regierung der Verantwortung 
und verwies darauf, daß das engliſche Kabinett den Krieg 
gewiffermaßen wünſcht und dabei ſuche, Geſchäfte zu machen. 
Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen. 

Als letzter Punkt der Tagesorbnung folgte die Ent⸗ 
ſchließung über 

die Oſtprobleme. 
deren Begründung Genoſſe Bauer⸗Wien übernommen hatte. 
Dieſe Rede führte den Kongreß trotz der ſpäten Abendſtunde 
auf einen gewiſſen Höhepunkt. Sie zeugte von großer Sach⸗ 
kenntuts und weltwolttiſchen Weitblick. Als Bauer den 
Sinn ber Entſchließung dahin deutete, daß ſie gegen den 
Bolſchewismus ſcharfe Grenzen ziehe, aber mit bem kapita⸗ 
liftiſchen. Kampf gegen Rußland nichts gemein hat, bekun⸗ 
deten die Delegierten unter ſtürmiſchem Beifall ihre Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſer Formel. b der 5 0 

m Anſchluß an die Rebée Bauers erklärte der beigiſche 
Dekeclerte Brouckere für ſämtliche Delegationen, die ſich in 
der Kommiſſton für die Oſtprobleme bes der Abſtimmung⸗ 
über die Entſchließung der Stimme enthalten hatten, daß 
alle-Sandesvertretungen für die Reſolution ſtimmen werden. 

Damit war auch die letzte Entichließung vom Kongreß 
einfttmtmig verabſchiedet und die Tagung erledigt. Als 
Borſidender erhielt Henserſon das Wort zu einem Dank an 
vdie franzöſiſche Partei, die. dem Kongre in Marſeille eine 

tattliche Unterkunft gewährt hat. Mit dem Geſang der 
ternationale und einem Hoch endete der Kongreß nachts 

um 137½5 Uhr. 

   
   

 



Politiſche Mißerfolge Polens. 

aeecneig. Si, 2 lage, die hurch den Fall des poln 
gekennzeichnet iſt. und ber Sicherheitspatt, bei dem Polen 
in irgendeiner Form eine Garantie der deutſch⸗polniſchen 
Grenze durchſetzen möchte. Der polniſche Außenminiſter 
Skrzunſtei hat auf beiden Gebieten eine rege und geſchickte 
Tätigkeit entfaltet. Seine Amerikareiſe, von ber er eden 
zurückgekehrt iſt, perlolgte nach den einmültigen Ankün⸗ 
digungen der polniſchen Preſſe den Hauptzweck, eine ame⸗ 
rikaniſche Xnleibe zu erlanagen, und auf der Hin⸗ wie auf 
der Rlickreiſe hat er in Paris Station gemacht, um nicht 
nur die franzöſiſche Preſſe ſehr ausgebehnt zu inſpirieren, 
ſondern auch mit Briand eingehende Beratungen zu pflegen. 
Was die polniſche Preſſe über das Ergebnis bieſer Be⸗ 
mühungen Skrzynftis bisber angebeutet hat, klingt ſebr 
keſigniert. Skräynfkt ſelbſt hat das Fazit ſeiner Erkabrun⸗ 
gen in Amerika in die vielſagenbe ormel gekleidet, daß 
in den Vereinigten Staaten „ein großes Kaptital platoniſcher 

Sympathien“ für Polen vorhauden ſei. Da gleichzeitig in 

der volniſchen Preſſe ietzt beſtritten wird, daß Skrövnſtt in 
Amerika Anleiheabſichten verfolgt habe, läßt ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit der Schluß zlehen, baß ſcine Reife in dieſer Hin⸗ 
ſicht einen glatten Mißerſolg vorſtellt. 

Aber auch über die polniſchen Wünſche in der Sicher⸗ 
beitsfrage ſchreibt die polniſche Preſſe recht kleinlaut. 

Ekrzynfki hat zweifellos über den Stand dieſer Frage die 
beſten Inſormationen, denn er hat in Paris Briand un⸗ 
mitlelbar nach deſſen Rückrehr aus London geſprochen, Was 

er ſelbſt hierüber von Pariſer Preſſevertretern geäußert 
hat, waren nur allgemeine Redensarten. Wenn daber in 
der' nächſten Tagen die Antwortinote der Renierungen der 

Weſtmächte veröfentlicht werden wird, lann man annebmen, 

daß ſie die polniſchen Wünſche nicht beſriedigen wird. Für 
die Poſition Strzunſkis kann dleſer doppelte Misßerfolg 
recht geſährlich werden. 

Dazu iſt in den letzten Tagen ein Mißerfolg auf 
anberem Gebiete getreten, nämlich vor dem Internationalen 
Korridorſchiedsgericht in Danzig. Das Korridorabkommen 
beſtimmt, daß der Urſprung der Waren für die privilegierte 
Durchfuhr durch den Korridor belanglos iſt. Trosdem 

hatten die polniſchen Behörden in zahlreichen Källen den 

Warentrausport durch den Korridor inhibiert, wenn cs ſich 

um Waren handelte, die nicht nur zwiſchen Sitpreußen und 
dem übrigen Deutſchland befördert wurden, ſondern darüber 
kitnaus, beiſpielswerie natb und ryn Litauen, und zwar mit 

der Begründung, daß das Korridorabkemmen nur den Ver⸗ 
kehr zmiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland 
regle. Die deutſche Regierung hatte ſchlieklich das Inter⸗ 
nationale Schiedsgericht in Danzig um Eniſcheidung ange⸗ 
rufen, und in ſeiner Sitzung nvnom 20. Auguſt hat das 
Schiedsgericht dem deutſchen Standvunkt recht gegeben. 
Dieſe Entſcheidung zeigt zugleich, wie falſch die volniſche 
Behauptung iſt. daß der Korridorverkehr zur allgemeinen 
Zufriebenheit funktioniere. 
„Leßten Endes iſt die Urſache dieſer Mißerfolge Polens 
in allen Fällen dieſelbe: Das internationale Mißtrauen 
gegen Polen wegen der chauviniſtiſchen Grundmotive ſeiner 
Politik, wie ſie in der Optantenausweiſung und in dem 
Agrargeſfetz gegen die Minderheiten erſt kürzlich wieder in 
Erſcheinung getreten ſind. Polen ſollte ſich daraus eine 
Lehre entnehmen; das wärg nicht nur im Intereſſe des 
Frtereße Eurvppas, ſondern nicht zuletzt in ſeinem eigenen 

ereßſe. 

Di engliſch⸗-franzöſichen Schuldenverhandlungen. 
Churchill Aber das engliſche Angebot an Frankreich. 

„Dem beretis gemelbeten engliſchen Communiqus über 
Das britiſche Aungebot an Frankreich zur Reglung der Rück⸗ 
zahlung der franzöſiſchen Schulden an Englanud hat der 
Schatzkanzler Churchill eine Erklärung abgegeben, in der es 
nach einer Begründung der von England verlangten Jahres⸗ 
guote von 12 Millivnen Pfund Sterling weiter beißt: Die 
britiſche Regierung bat von Beginn der Verbandlungen an 
klar erkennen laſſen, daß irgendeine Reglung dieſer Frage 
von dem oſt erwähnten Prinziv ausgehen müſſe, daß Groß⸗ 
britannien von Frankreich proportionell und pari passu 
Zahlungen erbalten müſſe, ſobald Frankreich an die Ver⸗ 
einigten Staaten Rückzahlung ſeiner Schulden geleiſtet habe. 
Es würde für Curppa, das ſo wie ſo ſchon ernſtlich ge⸗ 
jchädigt iit, nicht von Nutzen ſein, wenn Opfer eines 
Gläubigers von Frankreich nur zum Borteil cines anderen 
Gläubigers dienen würden. Irgendein Abrommen, das 
zurgèit zwiſchen Großbritannien und Frankreich abgeſchloffen 
werden könnte, kann daher in dieſer Hinſicht nur einen 
proviſoriſchen Charakter haben, ſolange das Ergebnis 

23 Kleß, Ersrens Leue a· D 

lungen ſorigefehi werden 8 

Lehe bie Lerehmper in beulcen Aeis. 

ekaunt kßt.— Anſchluß 
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Unter bem Vorſth Des Stovisſerectäre Or. Treudelen- 
bDurd wurbe Donnerstas im Reichzwirtſchaftsminiſterinm 

mit Bertretern der Gewerkſchaften, Beamtenverbänden und 

Lonſumvereinen üiber dis Preisabbanakition ber Reichs⸗ 

regierung verhbandelt. Miniſtertalbtrektor Schäffer erklärte, 

daß die Regierung bisher die Kartellgeſetze im weſentlichen 

nur als Drobmittel verwandt habe und ſie beabſichtige, das 

bis letzt in ber Scheibe bewabrie Schwert energiſch au ge⸗ 
brauchen. Bet etwa 40 Kartellen ſeien nach Auffaſſung bes 
Reichswirtſchaftsminſteriums Preisſteigerungen mit Klau⸗ 

ſeln der autonomen Zöne vorbanden. Es wurde ſerner in 

Ausſicht geſtellt, dbaß die Regierung die Ermäßigung der 

Umfaßthſteuer in der Preiskalkulation der Wirtſchalt kon⸗ 

trollteren werde. Die Auffaſſung der Gewerkſchaftsvertreter 

gehe dahin, daß, wenn es nicht in kurzer Zeit gelinge, dir 

prelsverteueruden Wirkungen der tüugſten Wirtſchafts⸗ 

geſetze aufzuheben, jchwere lodlale Kämypſe um die Erhaltung 

des Rrallohnes unvermeidlich ſein werden. 
E 

Die Vreisſtelaernas im Reiche. Der Maaiſtrat der Stabt 
Köniasberg hat angeſichts des ſtändigen Steigens der Preiſe 
öringende Eingaben an den Reichswirtſchaftsminiſter und 

an den Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaſt 

gerichtet. Der Deutſche Städtctag iſt von dem Magiſtrat 

aufaefordert worden, in aleicher Richtung ebenfalls bei der 

Reichsregierung vorſtellig zu werden. 

Beſuth Srveriuhs im Schneidenühler Lager. 
Geſtern nachmittas traf der vreußiſche Miniſter des 

Innern, Severing, zum Beſuch des Optantenlagers in 

Schneidemühl ein. Er beſichtigte das Lager eingehend und 

überzcugte ſich von der wefſentlich verbeſſerten Unter⸗ 

bringung der Flüchtlinge. Die Beſctung beträgt zurzeit 

2042, darunter 700 Verdränste, ſo daß insgeſamt nur 2200 

Opianten bleiben. Mi T＋ Severing erklürte, es beſtehe 

die berechtigte Erwartung, daß bis Mitite. des nüchſten 

Monats weitere 1000 Flüchtlinge weitergeleitet werden 

können. Er hofſfe auch, daß das Lager nicht bis in den 

Winter hinein beibehalten werden müſſe. Die Unter⸗ 
bringung derer, die am 1. 11. aus Polen ausgewieſen wür⸗ 

den, ſei eine Siedlungsfrage, da es ſich bierbei nur um 
Grundbeſitzer bandele. Ueber die Vervflegung und die 

Wohlfahrtseinrichtungen des Lagers, ſowie über die Tätig⸗ 

keit der Lokalbehörden und der Lagerleitunga ſprach ſich der 
Miniſter anerkennend aus⸗. 

Geſpräch mit Troghi. 
Die „Voff. Ztg.“ veröffentlicht cin Geivräch des Paziftiten 

Geueralmajor a. D. Freiherru von Schönaich, der gegen⸗ 
wärtig Rußfand bereiſt. mit Trotzki, in Lciicn Verlauf diefer 
erklärte, daß Rusland beute nicht in den Bölker⸗ 
bund eintreten könne. weil es ſich nicht in lebens⸗ 
wichtigen Fragen majoriſicren lafien lönne. B 

arabiens ſagte Trotzki, daß er dort eine akute K 
nicht ſebe. Auch gegen Polen werde Rußland die ⸗ 
halten, trotzbem dazu große Gedulb gehöre. Zum Schluß 
drückte Trotzki die Hoffnung aus, daß Deutichland und 
Kußland, die wirtichaftlich anf einander angewieien ſeien, 
in Sben engere Beafehungen zznueinander treten 
werden. — 

Einlabnna der Sowietregicrunß an die franzöfiichen 
Arbeiter. In der geſtrigen Sitzung des Kongreffes des 
Allgemeinen Arbeiterverbandes wurde., eine längere Mit⸗ 
teilung der Gewerkſchaften kommuniſtiſcher Richtung an den 
Allgemeinen Arbeiterverband verleſen. Ferner wurde ein 
Telegramm verleſen, in dem bie franzöfiſchen Arbeiter ohne 
Unterſchied der Organiſation und gleichviel welcher Ge⸗ 
werkſchaft zu einem Beiuche Rußlanbs eingeladen⸗ In der 
Nachmittagsſitzung wurde darüber abgeſtimmt. ob der Kon⸗ 
greß eine Apordnung des in Paris tagenden Kongreffes des 
Arbeiterverhandes kommuniſtiſcher Richtung anzunhören ge⸗ 
willt ift. Von 23⸗½2 Stimmberechtiaten ſtimmten 2782 für 
eine Anhörung der Delegierten und 1500 dagegen, während 
der Reit ſich der Stimmabgabe enthielt. 

  

      

    

Reuer bentſcher Zutizſhandal. 
Ein Frembeilegionär zn füuf Jahren Feltuns verurteilt. 

interelanter Landesverratsprozetz begaum am Mitt⸗. 

woß vor 7 vierten Straffenat „Reichsgerichts in 

Letpsig. Es batte ich der Bauſch loffer Fraus 7•85 aus 

Straubing in Bauern wegen Aen. Hecht naß Ss des 

Strafgeſehb: verantworten. Hecht war im Jahre 
1912 in die emzenleglon eingetreten und wurde wäh⸗ 

rend des es in Marokko zur Niederhaltung der ien 

ſtänbiſchen Eingeborenen verwerdet, Gegen ſeine 

Lenbalente 97 er nicht gekämpft. Als der Krieg aus rach, 

konnte er ſeiner Dienſtpflicht in Deuiſchland ninht vach⸗ 

kommen, da jede Flucht aus der Frembenlegion mit dem 

Tode beſtraft worden wäre. Im Jahre 1918 wurde er mit 

mehreren Fremdenlealonären in das Ronzeutrations lager 

nach Frankreich zurückgebracht. Infolge der Qualen, vis 
echt auszuſtehen batte, war es ihm jedoch unmöglich, bis 

riegsende dort zu veröleiben, und er ging freiwillig nach 

Afrika zurück, Nach Kriegzende wurde er aus der Frem⸗ 

denlegion enilaſſen und kehrte nach Deutſchtand zurülck. Da 

er jedoch keine Arbeit fand, trat er wieder in die Fremden⸗ 

legion ein. Im Jahre 1024 wurde er wegen Krankheit mi: 

Rente entlaſfen und im Jahre 1925 wegen Landesverrat“ 

verhaſtet. Der Angeklagte ſchilderte in kurzen Zügen ſein⸗ 

Leidensgeſchichte, woraus bervorgebt, daß es ibm gar nich 

möglich war, bei Krieasbeginn nach Deutſchland zurückzu⸗ 

kehren und ſeiner Dienſtpflicht zu genügen. Wenn er 1910 

nicht in dem Konzentrationslager in Frankreich blieb, ſo 

nur deswegen, weil er hier viel qualvoller behandelt wurde 

als in Afrika. — Der Reichsanwalt plädierte für Beſtrafung. 

Der Angeklaate hätte im Könzentratlonslager in Frankreich 
bleiben und nicht wieber freiwillig ins Kampfgebiet gehen 

ſollen, Er beantragte desbalb fünf, Jahre Feſtungsbaſt. 
Das Gericht verurteilte Hecht tatſächlich wegen Landes⸗ 
verrats zu bder ungebeuren Strafe fünf Jabren 
Feſtungshaft. — 

Dieſes Urteil gegenüber einem Menſchen, der jahrelang 

die Qualen der Fremdenlegion durchgekoſtet hatte und nach 

ſieben Fahren in die Heimat zurückkehrte, rief im Zubörer 
raum große Empörung bervor. ů 

E 

Das uUrteil des Reichsgerichts ſpottet jedem menſchlichen 

Empfinden und iſt ein Schlaßg ins Geſicht des geſunden 

Menſchenverſtandes. Die Urteilsfindung des Reichsgerichts 

mit ſeinen Konſtrukltonen von „Landesverrat“, wie ſie ü„ 

in jüngſter Zeit häufen, kann dem weitaus größten Teil 
des deutſchen Volkes nur noch Kopjiſchüteln und erbitterte 
Empörung auslöſen und muß die oberſte Rechtsbehörde des 

Reiches um jedes Anſehen bringen. Auch das Reichsgericht 

kann ſich auf dieſe Weiſe unmöglich machen. Es wird Jei! 
daß endlich eijmal bei dem Herrn Staatsanwalt 
Wandel geſorgt wird. 

von 

Eduard Bernſtein erkrankt. Genoſſe Eduard Bern! 
iſt plötzlich erkrankt. Er hat einen leichten Schlagar. 
erlitten, der ihn zwingt, das Bett zu hüten. Obſchon c6. 
unmittelbare Gejahr nicht beſteht, bedarf der Kranke ied. 
unbedingter Ruhe. um ſo mehr, als ſein hohes Alter d 
Widerſtandskraft uaturgemäß hat ſchwächer werden laſſc: 
Es wäre zu wünſchen, daß der greiſe Vorkämpfer des fozic⸗ 
liſtiſchen Gedaukens die Erkrankung bald und gründlich 
überwindet und daß er bald wieder in körperlicher wie 
geiſtiger Friſche teilnehmen kann an den Kämpfen der 
Arbeiterklaſſe, denen er ſeit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert ſeine Kraft gewidmet hat. 

Anstauſch Leipzig—Moskan? Nach einex Meldung Sd. 
„Voff. Ztg.“ ſolken die drei im Tſchekaproßzeß vom Staat. 
gerichtshof in Leipzig zum Tode verurteilten Kommuniſten 
Neumann. Poege und Skoblewſki gegen die von dem Mos⸗ 
kauer Sowjettribunal zum Tode verurteilten drei Studenten 
anacblich ausgetauſcht werden. 

Nealung von Demonſtrationen. Unter dem Vorſitz des 
Polizeivizepräſidenten Dr. Friedensburg ſand geſtern im 
Berliner Polizeipräſidium eine Beſprechung mit Vertretern 
der Verbände lvom Stahlhelm bis zum Roten Front⸗ 
kämpferbund). der Gewerkſchaften und Parteien über die 
Reglung von Demonſtrationen ſtatt. Der Zweck der Aus⸗ 
ſprache war, bei künftigen Demonſtrationen Zuſammenſtöße 
und Störungen von Rube und Orbnung nach Möglichkeit zu 
vermeiden. Am Schluß der Kusſprache ſtellte Vizepräſident 
Dr. Friedensburg mit Befriedigung feſt, daß der Wille, eine 
Wiederholung der Vorfälle der letzten Wochen zu verhbindern, 
bei allen Beteiligten vorhanden war. 

  

  

ODie Nlane des Stadtt ErSG 
Sir Pinnt i Sinbüüihrniti⸗. 

Techniſche Berbeferungen. Auch EEnitleriſche Abfichten. 
Das Dansiger Stiabttbeater hat dem künſtleriſchen Publi⸗ 

Eum uuſerer Stadt in den letzten Jahren wenig Freude ge⸗ 
macht. Richt nur die ſchlechte Beſchaffenheit unſeres The⸗ 
aters, und die techniſche Unvollkommenbeit der Bühne waren 
es, was dem Kunſtfreund den Theaterbeſuch verleidete. Be⸗ 
ſonders trugen daran vielmehr die unerfrenliche Zmammen⸗ 
ſetzung des Spielplans, der alles Nene öngülich verraied und 
die Eünſtleriſch zu einem großen Teil mangelbaſten Kräfte 
unſeres Emſembles im Schanſpiel und Oper die Schuld. Hin⸗ 
In fau der unerqnickliche Orcheſterſtreit, der einen erbeb⸗ 
lichen Teil dazu beitrug, das Theater ia einen ſchleckien Auf 
zu bringen. Alle dieſe Umſtande baben das Intereſſe des 
Eunüliebenben Dansiger Publikunms an nuſert Büähnen⸗ 
leben ſtark Herabgentisdert und waxen ſo mit der Grund für 
die ichlechte Rentabilität unſeres Theaterunternehmens. 
Erfrenlich iſt es darnm. zu bören, daßs mit der nenen 

Svielzeit ein anderer Geiſt in den Danziger Rufentempel 
——— Uund, wie es ſcheint. ſind die Boransſeszaugen 

e nene BSlütezeit in nuſerem Theaterleben in Den 
allen Gebieten vorgenummenen Beränderungen — 

SEs ſei im vorans Pemerkt, das es ſich der Senat bat an⸗ 
gelegen ſein Laſſen, neben den Verbrüßerangen aunf EAgnen⸗ 

eichtern. Sreishersbfeßung Släie unter firt 

Daltinden ioken. Schon in brr wächen Sist⸗ 

Eänitig rit ſeder Spielzeit sleichgent ßen ß⸗ Seit 'g Fanfen jofl. gur Be⸗     
Auch im Zuſchauerraum hat man in der Ritte der Decke 
einen Scheinwerfer angebracht. Um dem Manget an Räu⸗ 
men für die Theaterproben zu beheben., iſt die ſogenannte 
Alte Apotbeke, die nach der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe geht, zu 
einem ſolchen ansgebant. Iu dem gleichen Zweck iſt außer⸗ 
dem niit dem Beßtzer des Danaiger Hofes ein Bertrag ab⸗ 
geſchloffen, der in den Vormittagsſtunden die Benuszung 
des dortigen großen Saales zu Probezwecken ermöglicht. — 
Zur Sicherbrit des Pnblikums it für den eiſernen Vorhang, 
der allein die Fenersgefahr nicht behebt. eine Beriejelungs⸗ 
anlage, auberder eine Regenvorrichtung und ein Staub⸗ 
ſangeapparat geſcheßfen worden. 

Die künſtleriichen Seinungen eines Theaters ftehen in 
engkem Zuſammenbarge mit den vorboandenen fechniſchen 
Möglichkeiter. Ss gut bie ongeführten Beränderungen in 
dieſer Hinncht aud ſein ögen., bleiben ſie dech mur ein 
Nyotbehell. Es Sarf daher der vft geforderte Umbau des 
Siadtihenters Pam. ein Keuban nicht aus Sem Auge ge⸗ 
laſſen werden. Borläufig muß man ſich allersings mit der 

Far die Fänfiige Spielseii bai eine gründliche Neuorga⸗ 
niſatipn unſerer Bübne auf künſtleriſchem Gebiet Plat ge⸗ 
Ercniert Dern fedSttenbige Seitung Sbertauses Horben ih. 

Auch das Schansptel Hert einen neuen Oberipieſleiter, Herrn 

arvße Angahl nener Kräite ver- 
AL begrßüßen Sebes, Daß Dan⸗ 

e Fetbmmen SDat. Auch das 

Tir sie Ovper Eus Euns 
YiIIei erben, Beirnders   

Zeit hintereinander die Meiſterfinger, Rigoletto, Bohsme, 
der Poſt-llon von Lonjemean und der Fliegende Holländer, 
ferner eine Spieloper mit anſchließenden Tanzvorführun⸗ 
gen. die von der neuen Ballettmeiſterin, einer Meiſter⸗ 
ſchülerin der Wigman. geleitet werden. 

Von neuen Opern wird vom Overndirektor geplaut: 
Buſoni: Arlecchingt, Puccini: Giovanni Schichi, 
Schreker: Schatzgräber, Pfitzner: Chriſtelflein, Jo⸗ 
nackto: Jennta, Wolf⸗Ferrari: Das Liebesband der. 
Marcheſe, Zxmlinſki: Kleider machen Leute. — Die 
Operette ſoll im Zeichen von Johann Strauß ſtehen, deſſen 
bundertften Geburtstag in dieſem Jahre die Muſikwelt 
jfeiert. Es werden „Eine Nacht in Beuedig“ und „Die 
Fledermans“ als erſte Aufführungen gebracht. 

Eine neue Blütezeit ſoll auch das Ballett erleben. Jedoch 
wird bier die neue Tanzmeiſterin noch viel Arbeit zu leiſten 
haben. Der Bühnentanz ſoll die neueſten Ericheinungen be⸗ 
rückſichtigen und Tanzpantomimen von Hindemith, 

Barlock: und Strawinſky zur Aufführung bringen. 

Auch das Schauſpiel foll in der kommenden Spielzeit eine 
Neuorganffation erfahren, und zwar beabfichtigt Oberſpiel⸗ 
leiter Dr. Eruſſendorff vorzugsweiſe moderne Bühnenwerke 
zu zeigen. Als Antoren kommen in Frage: Klabund, 
Joofß. Römain Rolland, Mell, Shaw, Schnitz⸗ 
ler un andere.: Anläßlich des 60. Geburtstages des aus 
der Danziger Umgebung ſtammenden Max Halbe wird 
eine Max⸗Halbe⸗Soche veranſtaltet werden. An Klaffükern 
ſellen ſelten aufgeführte Werke Berückfichtiaung finden. 
Eine weitere Ansgeſtaltung ſollen die literariſchen Morgen⸗ 
keiern erfahren. Bon Dichtern, die hierfür verpflichtet wur⸗ 
den, find Halde, Scholz und Klabund zu nennen. Außerbem 
gedenkt Oberſpielleiter Dr. Gruſſendorff ſelbſt eine Reibe 
von Vortrãägen zu Halten. 

„„Inwieweit die Pläne der Staßttheaterleitung in Er⸗ 
füllung geßen Und auf welcher Höhe ſich das Theaterleben 
Unſerer Staßt bewegen wirbd, bleiben abzuwarten. Es it 
jebuch zu hoffen, saß mit den neuen Männern auch ein neuer 
Seiß im des alte Haus eingezogen iſt. Friſch auf denn ans 
Ssler Hiher iaer Kunſtfreunde werden es an Dank nicht 

Sieder freiselaſſen. Der Dichter Jobannes R. Becher, der 
wegen ſeines letzten Berkes „Der Leichnam auf dem Thron“ 
wegen „Vorbereitung zum Hochverrat, Aufreizung zum 
Klaffenhaß und 6 läſterung“ inhaftiert worden war, iſt 
vem Oberreicbsanwält aus der Haft eutlaßen worden. 
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Beiblattb er Derzifer Veltstlune ö Freitng, ben 28. Anguſt 1925 
——.......—..............—— 

Für und wider den neuen Senat. 
Die Haltung ber Polen. — Müüt Agitatiensnrablerei.— 

Den Völblſchen gefallen die Kaſen nicht. — 
Hei Eröffnung der geſtrigen Volkstagsſitzung war das Haus, wenigſtens auf der giechten, u. ein Leers unb füüllte ſich erſt bei der Rede des polniſchen Abg. Dr. More hufkt, die auch die markanteſte und bemerkenswerteſte des ages dartellte. Die große Sachlichtkeit ſeiner Worte und der ent⸗ ſchiedene Ton, mit dem er für den neuen Senat eintrat, lietz 93 Haus aufhorchen und begegnete zum Schluß lebhaften Heifal auf der Linken. Richt weniger offen, erklärte der Abg. Rahn ſeine Spmpathie für die neue Regierung. Seine etwas temperamentpolle Art, auf die provozterenden Zwi⸗ ſchenrufe des Abg. Dr. Ziebm und ſeiner deutſchnationalen Freunde zu antworten, trug ihm zwei Ordnungsrufe ein. Hevor das Haus die Debatte von Mittwoch fortſeßte, erlebigte es zunächſt die als erſter Punkt auf der Tagesord⸗ 

nunga ſtehendc dritte Beratung des Geſetzentwurfes über die Feſtſtellung des Staatshaus haltsplanes, den es dem Hauptausſchuß überwies. Sodann ſchritt man 
zur weiteren Beſprechung der Regierungserklärung. 

Auch ein Politiker. 
Als erſter erhielt der Abg. Laſchewſki (K.) das Wort. Er meinte, daß die Neubildung des, Cenais die Lage der arbei⸗ tenben Bevölkerung in keiner Weiſe verbeſfern. Dieſe könne erſt geboben werden, wenn das Proletariat öie Macht in Händen babe. Die Wirtſchaftskriſe ſei keine oberflächliche Erſcheinung, ſie habe ibren wahren Grund im kapitaliſti⸗ ſchen Wirtſchaftsſyſtem. Seine Ausführungen warxen in der Hauptſache gegen die Sozialdemokratie gerichtet, die ebenſo⸗ wenig wie die anderen Koalitonsparteien den Willen habe, beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen, ſondern lediglich die Ar⸗ beiterſchaft unterdrücken wolle. Mit ähnlichen Albernheiten und unſachlichen Behauptungen, die nur dem Zwecke einer demagogiſchen Agftalion dienen ſollten, fuhr er fort. Die Soszaldemokralie Jabe erklärt, daß ſie den Acht⸗Stundentag erbalten wolle. Diefer exiſtiere in Wahrheit gar nicht mehr. Auch habe die Sozialdemokratie nicht öie Abſicht, den Er⸗ werbsloſen zu belfen (). Eine ungemein „ſcharjſinnige“ 

Erklärung fand der Redner für die Abſicht der Regterung., 
mit Polen in ein Vertrauensverhältnis zu kommen. Das diene nur dem Zweck, mit Hilfe Polens, des Völkerbundes 
und gen. Deſßenn einen Ring gegen Sowjetrußland zu ſchließen. Deſſenungeachtet verſicherte er, daß die kommn⸗ niſtiſche Fraktion alle Maßnahmen, die eine Verbeſferung 
ber arbeitenden Klaſſe bereiten follten, zu unterſtützen. Zum 
Schluß ſeiner Rede erklärte er, daß feine Parteifreunde der 
neuen Regierunga das ſchärfſte Mißtrauen entgegenbrächten. 

Alter ſchützt vor Torheit nicht. 
Für die zweite Gruppe ber „politiſch klugen“ Leute im 

Bolkstage, die Deutſch⸗Sozialen, ſprach, trotz ſeiner weißen 
Haare, der Abg. nſerhtachn dem offenbar ſein jüngerer 
Parteifreund Hohnfeldt ſchon vorber antlſemitiſchen Dampt 
eingeblaſen batte. Bezeichnend für die Deutſchnationalen 
Jar dabei ihre Freube über die Trene ihrer denlſch⸗ſozialen 
2 inger, der ſie wäbrend der Rede des Abg. Bergmann 
mehrfach Ausdruck verliehen. Zunächſt erklärte der Redner 
ſeine Verwunderung darüber daß die neue Regierung nicht 
die Vertrauensfrage geſtellt habe . Seine Frattion erwarte 
von dem neuen Senat nicht die angekündigte Nettung Dan⸗ 
bigs, vielmehr werde Danzig bald von der Regierung ge⸗ 
rettet werden müſſen. Man wird abwarten müſſen, wie die 
präktiſche Tätigkeit des Senats ſein wirdb. Ihr Programm 
ſei gegenüber dem Proaramm der So emokratie ſehr 
zahm. Jedenfalls regiere jetzt die „Judenſchaft“, denn nur 
unter dem verwerflichen Einfluß des Senators Dr. Neu⸗ 
mann ſeien bie Liberalen in die Regierung gegangen. Da 
das Proaramm die loyale Erfüllung der Verträge ausbrück⸗ 
lich betone, fordere ſeine Fraktien vom Senatspräſidenten 
Auskunft darüber. ob man nicht ſchon vorher den Verträgen 
geniigt babe. Der in der Regierungserklärung zugeſicherte 
Schut der Minoritäten bedeute nichts anderes als den 
Schuß der „polniſchen Juden“. Der Redner endete mit der 
Erklärung, daß ſeine Fraktion ſich der neuen Regierung 
gegenüber ablebnend verhalten werde. 

Das Vertranen der Polen. 
Sodann betrat der Abg. Dr. Morczunfki (Pole) die Red⸗ 

vertribüne. Er erklärte zu Anfang ſeiner Rede, daß die 
Polen uncingeſchränkt bei der Wahl der Senatoren für den 
neuen Senat geſtimmt hbätten. Unter den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen nenme ſeine Fraktion Veranlaſſung. ihren ſtaats⸗ 
erßaltenden Chßarakter zu beweiſen. Die neue Koalition 
felle die leczte Möglithkeit dar. die darniederliegende Dan⸗ 
(Aüger Wüirtſchaft zu retten. Wie bei den Sozialdemokraten 
Gründe der Vernunft mafigebend geweſen ſeien, mit Zen⸗ 
trum und Liberalen eine Koalition einzugeben, ſo gebieten 
Sie gleichen Gründe den Polen, für dieſe Koalition einzu⸗ 
eten. Seine Freunde ſeien ſich klar darüber, daß die 
Sentamtlicen Senatoren die neue Regierung noch ſtark be⸗ 
ten. jedoch hoffen ſie, daß dic varlamentariſchen Senatoren 
A durchfeßen werden und glauben auch. daß die paſſive 
Reſtſtenz. die einzelne höhere Beamte leiſten werden, ge⸗ 
brochen werden wird. Es ſei bedauerlich, daß das Zen⸗ 
trum, das nicht mehr die Partei von früher ſei, eine ſo 
wenig entſchiedene Erklärnna abgegeben habe. Es ſei jedoch 
an hofken daß vei einer ehrlichen Zuſammenarbeit von Ar⸗ 

haft und Koumannſchaft die Regierung ihre Ver⸗ 
echen halten werde. ů ů ů 
Was die Volen beionders ſympathiſch ſtimme, ſei die Ab⸗ 

ſicht der Megierung 
wahrhaft Danziger Politik 

zu machen, die nativnalen Minderbeiten zu ſchützen und der 
Wunſch. mit der Republik Polen zu einem freundnachbar⸗ 
lichen Verbältnis zu kommen, im Gegenſatz zu Dr. Ziehn, 
der immer von einem Ringen mit Polen geſprochen batte. 
Rolitiſche und kulturelle Zuſammenhäuge ſeien itreng zu 
rcheiden. Wenn Danzig die Verträge achten wersde., ſei kein 
Sindernis vorhanden, die neue Regier mig zu unterſtützen. 
Kuür die Wahrung der deutichen Kultur habe ſeine Fraktion 

   

  

  

  

  

  

  

„as nollſte Verſtändnis. 
Wirtſchaftlich ſei von der alten Regierung viel wordorbag, 

deshalb könne man keine allzu arosen Erwt en an die 
meue Regiernng ſtellen. Die Schwierigkeiten ſeien groß. 
Jedoch ſtenße Danzig durch den deutſch⸗volniſchen Zollkries 
vor einem aſen, Es beſh Ve bußer — ben 
Danziger Hafen. eſtünde daber einige Hoffnung den 
Miedergang der Danziger Wirtſchaft wieder zu überwinden. 
Bezüglich der-Verteilung der Zollauteile müſſe der neue 

enat mit Polen ſofort in Unterhandlangen treten, wobei 
auf Erfolg au rechnen ſei. Der gute Wille des neuen Senats 

gewiß. es bleibe abzuwarten, von welchem Erfolge er 
gekrönt werde. 

Vollte Unterkitßuna brrih öie Velksvertel. 
Den Standpnuti der Deniſch⸗Danziger Volksnartei ver⸗ be, Bie r.-Wieste Cs ele. Bereies,220 An Sertss 

   

    

ihn iud Blarier geren Ziezu. 
zur Santhanng, ber Danziger Wirtſchalt unternommen 
werde. Der Behauptung Dr. Ziehms, daß der alte Senat 
ein gutes Erbe hinterlaſſe, trete feine Fraktion entgegen. 
Nicht ber Staat ſtiehe gut, in dem es der Wirtſchaft ſchlecht 
gehe. Daß das der Fall ſei, haben die Deutſchnationalen 
zum großen Teile ſchuld. Der Wille zur Hebung der Wirt⸗ 
lchaft ſei bei dem alten Senat nicht vorhanden gewelen, das 
babe am beſten Lemit Stellung zur Einführung iner Dan⸗ 
ziger Währung bewieſen. In der Außenpolitik ſtelle ſich die 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei nneingeſchräukt auf den 
Standpunkt der Regierungserklärung. Es werde notwendig 
lein, die hauptamtlichen Senatoren nicht allein regieren zu 
laſſen, vielmehr müſſe der Einfluß der Wirtſchaftler maß⸗ 
gebend ſein. Der Redner wandte ſich ſcharf gegen die Be⸗ 
bauptung Dr. Ziehms, daß die Deutſchnattonalen die deut⸗ 
ſchen Intereſſen allein vertreten. Seine Partei mache aller⸗ 
dings die demagogiſche nativnaliſtiſche Verhetzung nicht mit. 

Für bie Wirtſchaft lei die Schaffung von Konkurrenz⸗ 
möglichketten notwendig. An den Abbau von Beamten 
müſſe berangegangen werden. Das ſei namentlich bei der 
Bollverwaltung notwendig. Die wiſchen alr von Betriebs⸗ 
ausſchüſſen müſſen ausgleichend zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern wirken. Erfreut ſet man uüber die gut⸗ 
geſorate Unterſtützung der freien Bautätigreit. Wenn die 
Regierung den beſchrittenen Weg fortſetzen werde, ſei ſie 
nicht nur'der wohlwollenden Neutralttät der Volkspartei, 
ſondern der vollſten Unterſtützung gewiß. Zum Schluß 
ſtellte der Redner an den Abg. Ziehm die Frage, ob er 
auch unter den veränderten Verhältniſſen auf dem Stand⸗ 
bunkt ſtehe, daß ein Beamter die nölungen der Re⸗ 
gterung nicht kritiſieren dürfe, einem Standpunkt, den Dr. 
Biehm ihm, dem Redner, gegenüber ſeinerzeit vertreten 
babe. Wenn das der Fall ſei, ſo möge er ſeine Konſequen⸗ 
zen daraus zieben. 

Mißtranen genen die hauptamtlichen Senatoren. 

Als letzter Rebner ſprach Aba. Rahn (wild. Er be⸗ 
grüßte die neue Koalition, dle er immer ſchen t habe. 
Wenn die Regterung auch nur einen erheblichen Teil ihres 
Programms durchführen könne, ſei viel erreicht. Es ſei zu 
bedauern, daß die Regterungserklärung vom Senats⸗ 
präſidbenten Sahm abgegeben worden ſei. Die hauptamt⸗ 
lichen Senatoren dürften eigentlich nichts weiter als etwa 
Staatsſekretäre ſein Zu ihnen hatte man im Ausland kein 
Vertrauen. Der Reöner gab der, Hoffnung Ausdruck, dazz 
die parlamentariſchen Senatoren ſich durchſetzen mögen, da 
üre hauptamtlichen Kollegen nicht auf dem Boden der Re⸗ 
giernnaserklärung ſtänden. Dieſe verſuchten die varlamen⸗ 
tariſchen Senatoren zu hintergehen. Das ſei fetzt ſchon in 
einem Falle ans Licht gekommen. Ueber dieſen Fall fordere 
er, der Redner, vor Senatspräſibenten Auskunft. 

Die neue Neatexuna hätte große Aufaaben zu erfüllen. 
mfiſſe durch Verhandlungen mit Polen für die Ge⸗ 

a von Kontingenten ſorgen, die Frage dex Aus⸗ 
& regeln und Verhandklungen ütber den ZBollver⸗ 

zingstchlüſſel cinleiten. Um die Verſtändigung mit 
Polen zu erleichtern, müſſe der Poſten eines ſtändigen 
bivlomatiichen Vertreters der Danziger Regieruna in War⸗ 
ſchan geſchaffen werden, ferner müßten Danziger Vertreter 
den nolniſchen Konſulaten augeteilt werden. Wenn man mit 
Ernſt an die Verhbandlungen mit Polen herangeben würde, 
kännte es der Dansiazer Regiernna nicht allanſchwer wer⸗ 
den, die Wirtſchaft zu heben. Der Danziger Handel werde 
ſich, dank des deutſch⸗volniſchen Zollkriegs haben. Die 
Auenverhanblungen dürften allerdinas nicht mehr in den 
Händen der hauptamtlichen Senatoren liegen. 

Für die Geſunduna der Wirtſchaft ſei allerdinas ein 
ridikaler Steuerabbau 

notwendig Namentlich die Verbrauchsſteuern müßten ſo 
weit wie möalich fallen. Eine produktive Erwerbsloſen⸗ 
kütrſorae müſſe einſetzen. Notwendia ſei ferner, daß der 
Senat die Gefetzentwürfe für die Arbeitsdienſtpflicht, den 
Arbeitszwang und die ſogenannte Juſtizrejorm zurückziehe. 
Vor allem müſſe man an den Ausbau des Danziger Hafens 
denken. 

Der Redner unterzog ſodann die Erklärung des Zen⸗ 
trums einer ſcharfen Kritik und ſetzte ſich heftig mit den 
Dentſchnationalen aussinander. Zum Schluſſe ſeiner Rede 
ſyrach er noch einmal den varlamentariſchen Senatoren ſein 
Vertrauen aus. ů ů 

Hierauf vertaate ſich das Haus auf heute nachmittag 3% 
nör. Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Debatte, in der als erſter der Vizevräſident des Senats, 
Gen. Gehl auf die bisberigen Ausführungen zur Regie⸗ 
runaserkläruna eingeben wird. 

    

   

  

Stüdtiſche Arbeiter ſollen Streikbrecher werden. 
as ſtädtiſche Elektriztitätswerk hat die von den Elektro⸗ 

monenren ber A. E. G. eingeſtellten Arbeiten aufge⸗ 
nommen. Wir erfuchen die ſtädtiſchen Arbeiter, die Streik⸗ 
brecherarbeit ſofort einzuſtellen. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. 

Lurnſpringen am Serſten in Zopzot. 
n weitem iſt dag. Gerüſt des 15 Meter Boben 

Sosinainrmes n ber Seeheegloise in Zuhpot ſihnbar. Wen⸗ 
ſchen wollen ſich von dieſer Höhe in das Meer fallen kaffen! 
Aber nicht nur „fallen laſſen“ wollen ſie ſich: ſondern 
reauläre Kunſtſprünge, Schrauben, Saltis, Doppelſaltis 

  

  

werben. 
— deutiche Mehrkampfmeiſter Artur Mund wird am 
Sondlan abenh ſeine Meiſterſprunge ausführen. Das 
Syringen an vffener See iſt durch den ſtets berrſchenden 
Wind mit etwas Gefahr verbunden, da in der Luft der 
Syringer ſehr leicht umgeworfen und ein flaches Auf⸗ 
ſchlagen nur durch äuserſte Körperbeherrſchung vermieden 

eDer Kurn und die Sprungkurve⸗ werden Zurch einen „Der Turm 8 

er Eindruck des geſamten Sprun⸗ 2 
durch febr geſteigert und ſchaffen impoſante Bilder. 

Beröffentlichung des Obſervatorlums der Fr. Stadt Danzig⸗ 
Vorberigge: Wollig, ſchwache is mäßiae norbwef⸗ 

liche Winde. Maximum: 16,1 Minimum: 1335. * 
Seswaſſertemperatur von Brsöſen: 1“7 Grad, von ZSoppot: 

I16 Grad. 

  

  vorlinas und rücklings ſollen den Zuſchanern vorgefnort   

Großhraftwerk Völkan fertig! 
Bevorſtebende Inbetriebnahme des Radannekraftwerks. 
Die Arbeiten an dem großen Unternehmen im Bölkau 

gehen ihren Abſchluß entgegen. Mit Aufbieiung aller Kraft 
wirb daran gearbeitet, das Werk in den nächſten Tagen be⸗ 
triebsfertig zu ſtellen. Vertig geſtellt ſind der kleine Stau⸗ 
weiher zwiſchen Lappin und Kahldude, der anſchließende 
Lanal, das rieſige Staubecken vei Bölkau und dꝛe gigantiſche 
Rohrleitung vom Becken bis zum Waſſerſchloß bei Treſe⸗ 
burg. Sonntag früh wurde das Waſſer der Redaune erſt⸗ 
malig dem großen Staubecken zugeführt. Rund acht Tage 
braucht die Radaune, um das 1,7 Mill. Kubikmeter faſfende 
Becken zu füllen. Man rechnet damit, daß Anfang der näch⸗ 
ſten Woche das neue Großkraftwerk erſtmalig probeweiſe in 
etrieb geſetzt werden kann. ů 
Die große Rohrleitung wird zurzeit noch innen verputzt. 

Ibre beiden Endſtellen geben der Landſchaft eine eigenartige 
Silhouette. Auch das Waſſerſchloß und das Maſchinenhaus 
ſinb bis auf kleine Arbeiten fertiggeſtellt. Die Schalt⸗ 
aulagen ſind gebrauchsfertig. Die kleinen Unebenheiten, 
die ſich bei der probeweiſen Betriebsaufnahme ergeben ſoll⸗ 
ten, werden bald beſeittat ſein, ſo daß in etwa 12 Tagen die 
Berſorgung Danzigs mit Elektrizität aus dem Kraftwerk 
Bölkau erfolgen kann. 

Bemerkt ſei noch, da das Landſchaftsbild durch die ge⸗ 
waltige Anlage nicht gelitten hat, im Gegenteil man kann 
behaupten, daß die Landſchaft durch das Werk gewonnen hat. 
Der große Staubecken wird ſicherlich das Ziel vieler Aus⸗ 
flüaler werden. Für ſeine wirtſchaftliche Ausnutzung ſind 
ſchon die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht worden. Auch 
das Maſchinenhaus iſt dem Gelände harmoniſch angepaßt. 

Durch hie Anſtauung der Radaune bei Völkan wird zur 
Zeit der Betrieb des etwas flußabwärts belegenen Kraft⸗ 
werkes Straſchin⸗Pranoſchin beeinträchtigt. Das iſt jedoch 
nur vorübergehend, bis bas Bölkauer Stauvecken gefüllt iſt. 
Bis babin arbeitet das Werk in Straſchin⸗Prangſchin mit 
ſtädtiſchen Strom. Sobald auch die neue Aulage in Betrieb 
iſt, wird ſich durch Verſtändigung ein reibungskloſes Neben⸗ 
einanderarbeiten ermöglichen laffen. 

  

Die Danziger Wirtſchaftsdelegation in Warſchau. 
Etner polniſchen Meldung zufolge werden die Danziger 

Delegationen unter Führung Klawitters durch den 
polniſchen Handelsminiſter Klarner empfangen. Die 
Delegattkon, der auch Profeſſor Nos und Vertretier der Dan⸗ 
ziger Handels⸗ und Finanzwelt angehören, ſtellt die im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Währungslage ſtehenden Schwierig⸗ 
keiten dar, die bet der Reglung der Verpflichtungen des 
volntſchen Handels und der polniſchen Induſtrie gegenüber 
Danzig hervortreten. Die Vertreter der polniſchen Re⸗ 
gierung erklärten, daß bei den Suszahlungen nach Danzig 
keine grundſätzlichen Schwierigkeiten vorhanden ſind, da die 
bisher gültiaen Deviſenvorſchriften auch weiterhin gültia 
bleiben, und daß die erwähnten Schwierigkeiten lediglich in 
dem ſchwierigen tatſächlichen Zuſtand beim Deviſenumſatz 
ihren Grund haben, da manche Firmen die wegen des Im⸗ 
nortes Verpflichtungen übernommen haben, durch das 
Sinken der Mehlyreiſe Verluſte erlitten hatten und in 
Zahlungs⸗ und Kreditſchwierigkeiten geraten ſind. Die Re⸗ 
aterung werde ihrerſeits auf die witſchaftlichen Kreiſe 
zwecks einer glatten Abwicklung dieſer Schwierigkeiten einen 
Druck ausüben. ‚ 

Die Danziger Delegativn unterſtrich die Notwendigkeit 
eines ſtäundigen Kontaktes der Danziger nidelskammer 
mit dem Finanzminiſterium und erklärte ihre Bereitſchaft, 
das die berührten Firmen erläuternde Material vorzn⸗ 
legen. Die Delegation betonte, daß die ganze Danziger. 
i. manmihaßt an der Stabiliſierung des Zloty intereſſiert 
iſt. 

Nach einer weiteren Meldung bob der polniſche Finanz⸗ 
miniſter die Berechttaung, 250 Zlotn nach Danzig und bis 
100 Hloty ins Ausland poſtaliſch zu überweiſen, auf. Künftin 
iſt für die Uebreweiſung jeglichen Betrages eine Erlaubnis 
des Finanzamtes erforderlich. 

Der faͤlſche Kriminalbeamte. 
Einen Scherz, der bitterer Ernſt wurde, Leiſtete ſich der 

etwas über 20 Fahre alte Otto Th. am Pfingſtfeiertag dieſes 
Jahres. In der Großen Allee traf er in der Abenddeit ein 
junges Mädchen, das er auhielt, indem er ſich ihm als Be⸗ 
amter der Sittenpolisei vorſtellte, und es aufforderte, mit 
ihm auf die Polizei mitzukommen. Das Mädchen, daßs tat⸗ 
ſächlich glaubte, es habe mit einem Beamten zu tun, bat ihn 
inſtändigſt, ihm die Schande nicht anzutun, bot ihm aller⸗ 
hand Sicherheiten dafür, daß es ſich ihm als anſtändiges 
Mädchen am nächſten Morgen ausweiſen werde, und trug 
ihm ſchließlich an, als er darauf nicht eingehen wollte, daß 
er es, anſtatt. auf die Polizei, nach Hauſe begleiten möge, 
wo ſich die Wahrheit herausſtellen werde. Es half nichts. 
Der angebliche Kriminalbeamte beſtand nur darauf, daß ihm 
das Mädchen zur Polizeiwache folge und als es ſich weigerte, 
drohte er ihm, Gewalt anzuwenden. Unterwegs kaßten ihnen 
alücklicherweife zwei Schupobeamte entgegen, die das Mäd⸗ 
chen aus der peinlichen Situation erlöſten. 

Von der Polizet wurde der falſche Kriminalbeamte, der 
angab, daß er ſich nur einen Scherz bereiten wollte, da er 
die Dame gut kenne, wegen groben Unfugs zu einer kleinen 
Gelbſtrafe verurteilt. Außerdem hatte er ſich geftern wegen 
Anmaßung eines Beamtencharakters vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht erachtete in 
Anſehung des Umſtandes, daß burch ein derartiges Treiben 
die Sicherbeit des öffentlichen Verkehrs ſehr bedenklichen 
Proben ausgeſetzt werden könnte, auf eine empfindlichere 
Strafe erkennen zu müſſen und verurteilte den Angeklagten 
zu 175 Gulden Geldſtrafe oder zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von je 1 Tag für je 5 Gulden. 

  

Zum Linberansflug der ſozialiſtiſchen Aindergruppe 
Danäia iſt Pichligenſtelen, daß der Zug nicht 8 Uhr 20 Min., 
ſondern 9 Uhr 20 Min, fährt. Treffen daher um 3 Uhr 
am Bahnhof. Teller, Löffel und Becher ſind mitzubringen. 

Die Spielnachmittage finden bei ſchlechtem Wetter im Jung⸗ 
ſostaliſtenheim (Spendhaus 0) ſtatt. Zeit, wie ben 12 0 

Brände des geſtrigen Tages. Geſtern mittag gegen ühr 
brach im Dauſe Schäferei 12/14 ein Schornſteinbraud aus., 
der in kurzer Zeit gelöſcht wurde. — In der Kaſerne⸗ Biſchofs⸗ 
berg brannte geſtern abend 374 Uhr in einem Mͤſtellraum 
eine mit Säcken beladene Karre. Das Feuer war in einer 
Biertelſtunde gelöſcht. — b 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 11 Jabre alte 
Schüler Urno Greſen, der an ungeſchützter, ſtark ob⸗ 
ſchüffiger Stelle auf dem Hagelsberg abſtürzte und dabei 
einen Schädelbruch erlitt. Da an der Unglücksſtelle ſich 
wiederholt Abſtürze ereignet haben, ſo ſind Schutzmaß⸗ 
nahmen bringend erforderlich.



  

Zucthter veranſtaltet. 

Ausficlluns von ſerhunden. Am Sountag, den 
30. Auguſt, morgens 8 Übr, finbet im Schlachthof die erſte 
deutſche Schäferbund⸗Ausſtellung in Danzig ſtatt. Ste wird 
veranſtaltet vom Dentſchen Schäferbund⸗Berein für bie 
Freie Staßt Danzig e. B. burch die Ortsgruppen Danzig 
und Langfuhr. MNachmittags 3 Uhr findet eine Poltzeihund⸗ 
Vorflihrung ſtatt. — Am Sonnabend, den 29. Auauſt, 
abends 8 Ubr, wird eine Begrüßung der Richter und 

Es finden Vorträge der Richter in 
der Sporthalle, Gr. Allee, ſtatt. Das Richten beginnt am 
Sonntag um h Ubr. Abends 8 Uhr werden im Saale des 
Schlachthofes die Reſultate bekanutgegeben und die Preiſe 
vertellt. Daran ſchließt ſich ein geſelliges Beiſammenſein⸗ 

Inſtandſckung des Bollwerks an der Schule Schellmühl. 
Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, daß das 
Bollwerk an der Schule Schellmühl, Broſchkiſcher Weg L1, 
inſtandgeſetzt und der hierfür erforderliche Betrag in Göhe 
von 3800 Gulden aus dem Fonds für beſondere Bewilli⸗ 
gungen entnommen wird. Das Bollwerk an der Schule iſt 
ſchadhaft und eine gründliche Reparatur erforderlich. So⸗ 
wohl der Deichbauptmann als auch das Baupoltzeiamt ver⸗ 
langt die Neparatur. 

Gelände für die Nnuderſporiler. Die Fraktion, der 
„Deulich⸗Danziger Volkspartei beantragt beil der Stadt⸗ 

bürgerſchaft, den Senat zu erſuchen, den an ber Numpftation 

gelegenen Lagerplatz alier Prähme, da er das Stadtbild 
Danzigs verunſtaltet, umgehend zu verlegen und das Ge⸗ 

kände entſprechend des einſtigen Beſchluſſes des Ausßſchuſſes 

für Leibeszübungen vom 10. Junt b. J. bem Danziger 
Ruderverein für Sportzwecke zur Verfügung zu ſtellen. — 
Ferner fragt die Deutſch⸗Danziger Frakttion an, welche 
Maßnahme der Senat getrofſen hat, um die Verſchmutzung 

des Heubuder Waldes durch Pavier und andere Abkälle zu 
beſeitigen und ihr in Zukunft vorzubeugen. 

Die Hell⸗ und Lehranſtalt für Stimm⸗ und Sprach⸗ 
ſtörungen in Langfuhr zeidt im heutigen Anzeigenteil den 
Beginn ihrer Winterarbeit an. Vor neun Jahbren begründet, 
hat ſie bisher 1256 Kinder und Erwachſene teils von Sprach⸗ 
leiden befreit, teils Gehörleidende im Abſeben vom Munde 
ausgebildet, ieils Normale im richtigen und ſchönen Ge⸗ 

brauch ibrer Mutterſprache unterwieſen. Beſonders die 
Mütter ſchulpflichtiger Kinder tun aut, durch Unterricht 
geßen Liſpeln, Stottern, verlangſamte Sprachentwicklung 
uiw. vorzugehen. Für Freunde ſchönen Vortrags iſt wieder 
ein literariſcher Adendsirkel geplant 

Der internationale Eiſenkönia Samſlon tritt am beu⸗ 
iigen Freitag und an den ſolgenden Tagen in den Dan⸗ 
ziner Feſtſälen (früher Werftſpeiſebaus) auf. Er wird durch 
Proben ſeiner Kraft, die bisher noch unerrcicht ſind, das 
Danziger Publikum in Staunen verfetzen. Das zur Ver⸗ 
arbeitung kommeude Material wird von Fachlenten ge⸗ 
prüft. 

    

Dirſchan. Notlandung eines Flugzeuas. Mitt⸗ 
woch in den Morgenſtunden ging auf einem Stoppelfelde 

norböſtlich von Ließau ein auf dem Fluge von Marſchau 

nach Dansig begriffet Innkers⸗Pafſagier⸗Flugzeug 
nieder. Schon auf dem Kluge über Marienwerder geriet 

der Apparat in heftige Böen, doch konnte dank der geſchickten 

Führung des bereits örei Jahre im Flugdienſt tätigen deut⸗ 

ſchen Piloten eine Landung auf deutſchem Boden vermieden 

werden und wurde dieſe dann erſt auf Freiſtaatgebiet bei 

Ließan ohne jede Störung glatt bewerkſtelligt. Außer einem 
zweiten Fübrer befanden ſich in dem Flugzeng noch zwei 

Paffagiere. Nachdem ſich der ſtarke Wind gelegt hatte, ſtartete 

der Apparat dann wieder ohne iede Störung zum Endflug 
nach Danzig. 

Königsberg. Beide Beine abgefahren. In der 
Nacht zu Mittwoch ereignete ſich ein ſchwerer Unfall auf 
dem Lizentbabnbof. Der Eiſenbahnanwärter Ernſt Ewert 
wollte einem vorüberfahrenden Zuge ansmeichen. oßne je⸗ 

doch auf den aus der Gegenrichtung kommenden Zua zu 
achten. Er kam — rückwärtsgebend — dem Nebengleis än 

nahe und wurde vom Zug niedergerinen. Der linke Unter⸗ 

ſchenkel iſt ihm ciwa zehn Zentimeter unterbalb des Knies 

der rechte Unterſchenkel etwa acht Jentimeter oberhalb des 
Knöchels abgefahren worden. Die Samariter brachten den 
Verunglückten nach der Chirurgiſchen Klinik, wo ſofort die 
Ampniation vorgenommen wurde. 

Lönigsbera. Kreiwilliger Waſſertod. Mitt⸗ 
woch abend bemerkte ein am Lindenmarkt vorüberfabrender 
Radler, daß ſich vom Kai aus eine weibliche Perſon in den 

Pregel ſtürzte. Als er binzutrat, war ſie bereits lauilos 
untergegangen. Sofort benachrichtete er die Feuerwebr. die 

nur wenige Minuten ſpäter eintraf und an das Reitungs⸗ 

werk ging. Es gelang auch die Lebensmüde zn finden, Ob. 
gleich das Mödchen. das etma 26 bis 28 Jabre— vielleicht 

gauch jünger — war, kaum 2 Minuten im Baſſer gelegen 
baben mochte. waren Wiederbelebunasverſuche ergebnislos. 

Die Perjonalien der Toten ſind unbekannt⸗. 

374 
L. 

Schöne Mädel 
6⁰ KRoman von Geor9 Hirschfeld. 

„Da ſind Nynnen — gell. Grane Ronunen. In mir recht.“ 
„Afra warbete gebuldig vhne Mistranen und Neusier. 

Sie Batte keinen Sunſch für ibre letzte Stätte. Sir wußte, 
daß ſie wieder in Atüuchen war. 

„Telegraphier an Xani.“ flüßerte ßie, bevor ße aua den 
getragen wurde. 

Das beiorgt Fränlein Kirchner⸗ 
In einem der wunderlichen Aliſtastteile die nnberübrt 

Spital ber barmberzigen Schwesern. Ein vermiitertes che⸗ 
maliges Kroſtergebäube, aber von einem immer wieder 
jangen Gerten Xtügeben. Afra ſohrte riit ißren Xoscs⸗ 
nerven die ſeltiarat Miſchung- Meber und Boblgeruch Sie 

varrde HeessAer Seihäftässe anigeneres. Ase 

Gefichtern hatien nissi von Soffmund unb LebensgefiBI. 
Zhre Deami und Ergrbung öitnete nur ie Pforte zum 
nichts. Afra war ig frerab bei ibnen als Beib. wie 5e iEnrn 

ar fie gerneriet 2n haben ——— i 3E 
Um Abend voc kom ir Mutter. Afra reichte ihr trötend 

kie geanälk mie he Alte tröten joülte — u wer für das 
EeHemne Aareen es Seertars 
e e Rer E 86 Daß 10 rocs Seik. 

aud Rarr wie ein Dnsler Prreßder jas ſße an Afras Sager 
„Als, ich briag Sir des Senerl. Slaf gnt. mein Kind“ 
Lreisenz wachte Kit Scheüer Urnla — 55 

    

     

göniasberg. 383 4 Exwerxbslole, Nach bem Bericht 
des öflenklichen Arbeits nachweiſes für die Zeit vom 18. bis 

19. uſt betrug die Zahl der Vermittlungen 1283 (831 

männliche und 452 weibliche), die ber Erwertsloſen iſt in ber 

Berichtswoche von 3518 auf 8534 geſtlegen, die der unter⸗ 

ſtlützten Erwerbsloſen von 956 auf 9583 gelunken. 

Niga. Zufammenſtoß zwiſchen Kapitän nub 
eſtländiſchen Zolrßeamten, Auf dem vor Kanada 

ſtehenden deutſchen Fiſcherkutter „Bertha, kam es zwiſchen 

dem Kapitän und dem eſtländiſchen Zollbeamten, der an 

Bord gegangen war. zu einem HeftiHaen Streit, o daß ber 

Beamte ſich gezwungen ſah, das Schiff zu verlaſſen. Nach 

einiger Zeit kehrte der Beamte mit 2 Unteroffizieren 

der Grenzwache als Verſtärkung zurück. Als das Hovt au 
dem Dampſfer anlegen wollte, wurden von Bord ber „Ber⸗ 

tha“ und von einem zweiten deuiſchen Fiſcherkutter aus anf 

die drei Lente zwei Revolverſchüſſe abgegeben, durch die ein 
Grenzwächter ſchwer verletzt wurde, Die eſtländiſche Staats⸗ 

anwaltſchaft bat die Abfahrt der beiden dentſchen Schiffe 
unterfagt. Gerüchtweiſe pertautet, der Zuſammenſtoß ſei 

darauf zurückzufübren, daß der Käpitän der „Vertha“ den 
Zollbeamten in Berdacht batte, den Bebörden die Anzeige 

erſtattet zu baben, die „Bertha“ bätte nachts ein Ftſcherboot 

überrannt und wäre weitergefahren. ohne Hilfe zu leiſten. 

  

  

Rene Uuwettet. 
Iu der Nacht gien über Böhmen eine neue Better⸗ 

kataſtrophe nieder, die beſonders im Bubweiſer Gebiet und 
in der Umgegend von Wbeii Bußwels Schaden anrichtete. 

Schwere Wokkenbrüche bei Budweis verwüſteten weite 

Strecken. Die Budwelſer Vorſtäbte wurden von der Moldau 

ÜUberſchwemmt. Einige Dörfer der Umgegend fint von der 

Stadt abgelchnitten. Bei Aufſig wurde die Streche Boden⸗ 

dach—Praa unter Waſſer geießt, ſo daß der Zugverkehr 

unterbrochen werden mußte. Der Herliner Schnellzug 

wurde auf die Strecke Dresden.-Prag umgelegt und kam in 

Prag mit drei Stunden Verlpätung an. 
In der Näbe von Hauau tobte ein orkanartiger, Wirbel⸗ 

ſturm, der teilweiſe ſehr großen Schaden anrichtete, Obft⸗ 
bäume enkwurzelte und Ziegel von den Dächern berunterrit. 

In Sabrbach In der Rüöhn bat der Blisſchlag eine Scheune 

in Brand geſetzt. Das Feuer griff ſehr raſch um ſich. Es 

wurden acht Wohnhäuſer, eine ganze Reibe von Stallungen 

und Scheunen dadurch vernichtet. Der Schaden iſt ſebr 

Srecht we da ber größte Teil der Ernte bereits einge⸗ 

racht war. 
Im Baveriſchen Walbd iſt vor einigen Tagen ein aber⸗ 

mals ſtarker Wolkenbruch niedergegangen, durch den der 

Bahnkörper der Strecke Straubing—Cham auf eine Länge 

von 100 Metern unterwühlt und weggeſpült worden iſt. 

Die vollſtändige Wiederhberſtellung der Bahnanlage wird 

drei Wochen in Anſpruch nehmen. — Die Obermühle bei 

Konzell wurde von dem niedergebenden Wolkenbruch unter 

Wafſer geſetzt, das in die Fenſter des oberen Stockwerks ein⸗ 

drang. Der Müller und ſeine Tochter wurden fortgeriſſen 

und ertranken. 

Blättermeldungen aus Trieſt aufolge wurde das Dorf 

Portole durch cin ſchweres Unweiter ſaſt aänalich zerſtört 

Die Wein⸗ und Getreideernie ißt vecnichtci. Schwere Stürme 
baben in Pola mehrere Schiffe beſchädigt. 

Vanditenäberfall auf eine Stad:. 
Ueber eine verwegene Tat., die an den wildeſten Beſten 

gemabnt. wird durch Neunorker Zeitungen aus dem kleinen 

Städtchen Heyworth (Illinois) berichtet. Eine Schar non 
etwa einem Dutzend bis au die Zähne bewaffneter Banditen 

drang am bellen Tage in die Stadt ein. bemächtiate ſich 

einiger angeſehener Bürger, die ſie als Geiſeln nahmen, 
und plünderien dann unter den Augen der erſchrockenen 

Bürger, die keinen Widerſtand waaten. die Stadt vollkom⸗ 
men aus Ebenſo ſchnell, wie ſie aekommen. und ebe noch 
die Einwoßner der Stadt ſich von ibrem Schrecken erbolt 
hatten. verſchwanden die Näuber dann unter Mitnahme 
arößerer Geldiummen und ablreicher Koſtbarkeiten. Die 
ſofort mit einem ſtärkeren Poliseianforbot uniernommene 

Berfolanna öder Banditen blieb ergebnislos Man nimmt 

in, daß die Känber einen aebeimen Schlurfrin“ ctken. 
in den ſie ſich zurückaezogen baben. 

Ein verbänanisvoller Sprerwurf. Bei den Sycerwett⸗ 
kämpfen auf dem Svortplas des Bereins für Leibesübungen 
an der Wickenbura in Enen⸗Sen wurde ein zehnfjähriger 
Tnabe. der plößlich nnier ber Barriere bervorſerana und den 
Kampivlas in dem Angenblick Betrat. als gerade ein Svieler 
einer Speer abwarf. von dieiem ſa nnelüclich in den Hinter⸗ 
kenf getroffen das er blu Serträmt auiammenbrach und 
befnnunasles vom Plake Krankenbaus geichafft werden 
mußte. Der Indand des Knaben iſt sebr erna da auch das 
Gebirn in Mitleidenichaft gezogen iſt. 

  

  

    
     

    
ſen brennenden Blick die Angen Slug vor 
Ein ansgeseichneter Menich. Er nieder: Ihr Bränfigam 

kommi auns Saris“ 
„Es wär' bener. wenn er nicht mehr fäm⸗“ 
Sarnm. Schweiter? 
Seil er ſie vur enfdielte bei dem Seg brerchs Fege⸗ 

„Das haß ich mir anch ichon gedacht Ich has mir s ſaner 
werden lafen. Schweſter, nu Sie arme Ssele da zn kämpfen. 
ißenn e audt Balk Sacken die wir mmm ber ſo 

en. 
„Nimmer ſo wifien?“ 
„Freilich.. Die Jugend iß Doch auders. Man muß ſich 

en. Bielleicch. * 
Neinen Blanben fann nichis Bengen. Ich überwand 

den Manun“ 
Semwis. Ich auch Aber die Afra will balt keinen Him. 

g Bas ſoll man iun. wern ſo eint flirbt?“ 

Kreisens weinte Eiü in bre beiden Hände. Die Nenne 
ächwirg mit Reinerren Sencht — Barn erssb ſie f‚ih: .Sie 

Wachen ießt — gelk. Un arser Uhbr komme ich wieder— 

Kuch eisel Eus Ser Kyrgen. Afre war ichon lange 
wach uns bfickte in die ſchwankenden Sartenbänme. An 
ihrem Bett ſas Scheher Hrirla. ſie war eingeichlaßen 
Enblich kam Kreisen3. Die Xonne fuhr verlegen empor. 

AIrct riiht. Heral. Ader er wird gewiß puls Fyümmen- 
Er s Dee nnier Teſegramm ſqns Pabens 
Bian weis la nichl. ub er grad dabei war in Paris?“ 
„Sans Seris., Krridens. Er mmßä 5bsch Füblen. Sa voE mir 

*e EOEE- 
Ara laa in ſtebernder Qual. 

Senert at Suesz Seitte wr ewicenra be Ler Patsr 

SSlettin nicht iiseSreht? Zem Berjesen   
  

  

Abflanen ber Typhusepidemler. 

ag ngeege Tagen ben emiegebieten vorgen „ 

ber Amtliche Preutiſche Preſſedienſt feſt, daß die Typhus⸗ 

epidemie in Solingen zum Stillfand gekommen 

iſt, ſeitdem die Milchwiriſchaft, von der der Injektions. 
erreger jel Ausgang genommen bat, amtlich geſchloſſen 

worden 
Auch in Hanau bat öie Evibemie nach Schließung der 

Molkerei, die als Quelle der Infektion einwandfrei ſeſt, 

geſtellt werden konnte, ihren Löbevunkt bereits 

überſchritten. Die wenigen in den lesten Tagen hin⸗ 
zugekommenen Neuerkrankungen ſind lediglich durch Kontakt 

entſtanden. In beiden Fällen ſind die Erkrankungen auf 
nicht oder ganz ungenügend vaſteuriſierte Milch zurückzu⸗ 

fübren. 
In Anklam geht die Typhusepidemie ſeit Anfang 

Auguſt raſch zur ück. Während in den beiden lesten Juli⸗ 

wochen, in denen der Einfluß der infizierten, ungenügend 

paſteuriſierten Milch noch voll zur Auswirkung kam. 145 

bzw. 120 Krankheitsfälle gemeldet wurden, kamen in den 

belden erſten Wochen des Auguſt nur noch 26 baw. 14 neue 

Erkrankungen vor, in der dritten Woche nur noch 10 Fälle, 
ſo daß auch bier mit einem Erlöſchen der Epidemie in 
kürzeſter Zett gerechnet werden darf 

Die neuen Fälle beruhen, wie das ſtets im Anſchluß an 
aroße exvloſive Milchepidemien beobachtet wird, auf un⸗ 
mittelbarer Berührung mit Kranken aus dem erſten Auf⸗ 

flackern der Evidemie. Der ſtarke Rückaang der Krant⸗ 
beitsziffern beweiſt im übrigen den vollen Erfolg der 
getroffenen Schutzmaßnahmen und zeigt, das 
ber grtionsauelle in der Molkerei richtia erkannt wor⸗ 
en iſt. 

Wenn ferner in der Preſſe von dem Ausbruch einer 

Tuyphusepibemie in Calbe a. d. Milde berichtet worden 
iſt, ſo dürfen dieſe Nachrichten erfreulicherweiſe als aber⸗ 
trieben bezeichnet werden. Dier handelt es ſich lebiglich 
um einige ältere bereits mehrere Wochen zurückliegende 
Fälle, die auf Kontakt zurückzuführen ſind. 

  

Todesſftnra in den Fahrſtublſchacht. Durch eigene, Un⸗ 
vorſichtigkeit ſtürzte Mittwoch vormittaa in einem Hauſe 
in der Kommandantenſtraße die 48 Mahre alte Fahbrſtuhl⸗ 
führerin Marie Fielitz vom vierten Stockwerk aus in den 
Fahrſtublſchacht. Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde 
ſie mit einem Rettunaswagen nach dem Krankenbaus ge⸗ 
bracht. Auf dem Wege dabin ſtarb ſie. Als noch die Be⸗ 
amten mit den Feſtſtellungen über das Fahrſtuhlunalück be⸗ 
ſchäftiat waren, ertönte plötzlich ein Schuß, der die ohnebin 
ſchun erreaten Hausbewobner erneut in Schrecken verſett. 
Der Kaufmann Hans Freyſtadt, der in dem genannten 
Hauſe ſeinen Geſchäftsbetrieb innebat, hatte ſich eine Kugel 
in den Kovf geſchoſſen. Noch bevor ärztliche Hilfe zur 
Stelle war, war der Tod eingetreten. 

„Eingeſtampfte“ Sienestrophäen. Die Stadtvertretung 
non Feſtiniog, einer Stabt ine Wales, hat, wie die „Sundan 
Times“ mitteilt, auf Antrag von Mr. William Davies. einem 
Abgeorbneten der Labour⸗Partn, beſchloſſen, die vor einigen 
Kaßbren im Stadtpark aufgeſtellten vier großen deutſchen 

Kanonen „einzuſtampfen“. Die Stadt batte die Kanone⸗ 
ſeinerzeit als Siegestropbäen empfangen. 

Verſammlungs-⸗Anzeiger. 
Ugitationsaruppe der Arbeiter⸗Jugend unb Spielgruppe. 
Am Freitaa, abends 7½ Uhr. wichtige Beſprechung beim 
Gen. Dombrowſti. Langgarten 85. (Auch die Hans⸗Sachs⸗ 
Spieler in Ohra ſind einarkaden.) 

SMD. Ortävorſtand Danzig. Freitas, 
abends 7 Uhr Stitzunga im Sekretariat. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonnabend, 29. Auguſt, 
abenda 7 Uhr. Uehnng, Biſchvisberg, Kaſematte Scharffen⸗ 
ort. Sonntaa, 30. Ananſt. vormittaas 9 Uhr und nach⸗ 
mittaas 2 Khr, Erſcheinen aller Genoſſen und Genofſinnen 
zum Wienſt auf dar Kampfhahn am Werder Tor bei den 
Wettkämpfen des Arbeiter Turn⸗ und Sportbundes. Die 
Genoſſen die bei den Kindergruppen Dienſt tun, nehmen 
an dem Ausflug der ſozialiſtiſchen Linderaruppe teil. 

930%0 Der Kolonnenffihrer. 

Vercin Arbeiter⸗Juaend Danzia. Sonnabend, 29. Auauſt, 
Nachttour nach Straſchin⸗Pranaſchin. Treffen d Ubr 
abends am Heumarkt. Sonntaa. 30. Auauſt. Tageskour 
nach Straſchin. Treffen 6 Uhr morgens am Heumarkt. 
Myſikinſtrumente ſind mitzubringen 

D. M. V. Achtung Streikende. Sonntaa. den 30. Auguſt. 
vormittags. finden nachfolgende Streikverfammlungen 
ſtatt: bei Steppuhn. Karthäuſer Straße. Heizungs⸗ 
montenre 9 lihr. Klemuner. Inſtallateure 10 Uhr, Elektro⸗ 
montenre 111½ üthr. Thema: Ergebnis der Verhbandlun⸗ 

gen. Niemond darf fehlen Streikkarte iſt Ausweis. 

  

den 3. Augauſt-⸗ 

Arbeiter⸗Kablabrer⸗Verein „Borwärts“ Danzia. Sonntag, 
den 30. Auguſt. Stiftungsfeſt bei Steppuhn. Umzus ade 
Uhr vom Heumarkt. (9805⁵ 

  

„Is wahr. Der hat ſich was ärgern müſſen, der arme, 
alte Mann. Aber wer ilt denn ſein Nachkolger? Der mus 
kommen.“ — 

„Ach. das iſt ein ganz junger. Der Pater Quirin. Der 
veritebt ia noch nix.“ 

„Iſt gleich. Wenn er die Prieſterweihe hat. Geß du nur 
mit dem Lenerl zu Afra. Ich telephonier'. 

Die Großmutier beugte ſich zu dem kleinen, lichtblonden 

und dunkeläugigen Mäbel, das ſie an der Hand bielt⸗ 
„LKomm Lenerl — jetzt gehn wir zu Mammi, die wird ſich 

rreuen. Aber recht brav ſein, gelt. Und ſa nicht fürchten vor 
der Mammi, weil's ſo krank in — du biſt doch mein verſtän⸗ 
biqes Mäderl. 

Das Kind nickte. Es ſpürte eine feierliche Gewalt um 

ſich her. etwas Reues, dem es ins Auge ſehen ſollte. Von 
der Mammi wußte fie ſo wenig, wie ein Waiſenkind von der 
Protektorin eines Inſtituts. Afra war immer nur als feu⸗ 
licher Beiuch gekommen. hatte ſchöne Dinge miigebracht und 

war dann wieder in ibrem ſtolzen Wagen verſchwunden. 

Deunoc! war fie ihrem Kinde kcine Freunbe — nicht ibre 
monſchliche Erſcheinuns. jondern ibr Beariff. 

Afra ſaßb das LSenerl auf ſich zutomme:. Sie hatte aui die 
Tur gekarrt., weil ihre Erwrkrus nur dem Teiegramm aus 
Paris galt. Nun war üͤe enltänichi. Aber ‚ie vezwang 

lich noch einmal. Ihr Lächeln grübßte das Kind. Sie zog es 

an fich. und auch Lenerl ſpielte tapfer mit. Es war eine 
fumme Tragikomödie der Schonung. Senerl ſpürte, daß ſte 
in der atemraubenden Sphäre des Todes war. Ihr grante 
vor dieſem Hauch, vor dieker zehrenden Hitze, und ſie drängte 
lich docd an den elenden Menſchen. Sie füblte die zuckenden 
Hände und ſuchte ihre Berührung. 

Nortietzung ſolat.] 
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Vie Verbrecher geheilt werden. 
Ihre Behbaublung in Spesialkliniken. 

Die Straftat bildet nur das ſichtbare Symptom elner ver⸗ 
vachläſſigten ſoztalen Erkrankung. Erſt nach Verübung einer 
Stuaftat beſinnt ſich der Staat auf ſeine Pflichten und areift 
ein — weniger um des kriminellen Patienten ſelbſt willen 
als vielmehr zum Schutze ſeiner Umgebung vor neuen Ge⸗ 
ſabhren. Die Pferdekur, der der Erkrankte unterzogen wird, 
verſchlimmert häufig noch ſeinen Defekt und nützt auch ſcinen 
Meitmenſchen nicht. Man denke ſich einen Argt, der nicht den 
Krauken, ſondern nur die Symptome der Krankbeit behan⸗ 
deln und eiwa eine Operation vornehmen wollte, obne den 
Kranten ſelbſt unterſucht zu baben. Der Arzt weiß, daß 
ieine Verorduungen nicht einzelnen Krankheitsiymptomen, 
endern dem ganzen kranken Menſchen gelten. Deshalb 
ſrudiert der junge Mediziner den geſamten Menſchen, den 
Vau und die Funktionen ſeiner äußeren und inneren Or⸗ 
gane. die Struktur der Gewebe. die Sekretion der inneren 
Drüſen. die pſochiſchen Erſcheinungen uſw. ſowohl beim ge⸗ 
ſunden wie beim kranken Menſchen. Zu ſelbſtändiger Arbeit 
wird er erſt zugelaſſen, nachdem er unter ärgtlicher Leitung 
in der Klinik ein praktiſches Jahr abſolviert kat. Der Juriſt 
hingegen bat wohl auf der Univerſität die ganze Para⸗ 
graphenweisbett der Geſetzbücher in ſich aufgenommen, auch 

ein wenig gerichtliche Medizin und Pſychiatrie mitangehört, 
dann einige Fahre als Referandar Anklagen und Verteidi⸗ 
gungen vertreten und immer nur über toten Akten geſchwitzt. 
Dann wird er für würdia befunden, über das Schickſal ſeiner 
Nächſten zu entſcheiden, ohne daß er den lebendigen Men⸗ 

ſchen überbaupt kennt, auch nicht die ſozlalen Verhältniſſe, 
aus denen dieſer kommt. die ſoztalen Gebote, denen er unter⸗ 

worfen iſt. die biologiſchen Geſetze, die ihn beherrſchen, die 
vfuchiſchen Normen. die ſein Tun und Laſſen beſtimmen. 
So wird ſeine Tätigkeit als Staatsanwalt und Richter nicht 
ſelten zum Verhänanis für den Staat und für das einzelne 
Individuum. 

Schon im Jahre 1914 hat Profeſſor Dr. Aſchaffenburg 

die Schaffung von Verbrecherkliniken gefordert, d. h. Kli⸗ 
niken., in denen der junge Juriſt gleich feinen Kollegen von 
der mediziniſchen Fakultät an kriminell kranken Menſchen 
ſeine Studien machen könnte. An Hand des zanzen Vor⸗ 
lebens des Strafſfälligen, ſeiner Erziebung, wirtſchaftlichen 
Lage und Umgebung, ſeiner Lebensgewohnheiten und Bil⸗ 
dung, ſeiner phnſiſchen und pſychiſchen Struktur und ſeines 
Gefundheitszuſtandes im Zufammenhange mit ſeiner Straf⸗ 
tat ſoll ber junge Juriſt hier unter Leitung des Strafrechts⸗ 
lehrers und unter Mitwirkung des Pſuchtaters die Diagnoſe 

der ſozialen Erkrankung, ihre Theravie, d. h. Heilmethode, 
und ihre Prognoſe, d. h. Ausſicht auf Geſundung, genan wie 
der junge Mediziner feſtſtellen lernen. Parallel dazu hätten 
Voxleſungen ſiber Kriminalyſychologie, Kriminalbtologie, 
Kriminalpolitik, Soziolvogie uſw. ſtattzufinden. Es wurde 
auch verlangt, daß ber künftige Strafrechtler eine keſtimmte 
Zeitlang praktiſch im Gefängnis ſelbſt. in unmittelbarer Be⸗ 
rübrung mit den Rechtsbrechern zu arbeiten hätte⸗ 
Seitdem ſind elf Jahre ins Land gegangen. Sieht man 

von eininen ſchüchternen Berſuchen ab. ſo iſt in Deutſchland 
pisber faſt nichts zur Ertitllang dieſer dringenden kriminal⸗ 
politiſchen Forderung geſchehen. Aus anderen Gegenden 

werden aber vielverſvrechende Anfänge berichtet. In, Wien 

wird am „Inſtitut für Strafrechtswiſſenſchaft und Krimi⸗ 

valiſttk“ eine Sitrafrechtliche Klinik“ abgebalten. Einmal in 

der Woche werden den Studterenden in zweiſtündigem Lol⸗ 

les etwa zwei Abaeurtellte vorgeführt. die ihre Freiheits⸗ 
ſtrafe bereits verbüßkt haben und aus Wien obaeſchoben wer⸗ 

den müffen. Durch ihre Erzählung von ihrer Tat und ilhrem 
Aufenthalt im Gefängnis entſteht eine gewiſſe Wechſel⸗ 

bextehung zwiſchen den Hörern und den ſtraffälligen Men⸗ 

ſchen. Einen Schritt weiter hat das Krim'nalbiologiſche 
Sepinar in Graz getan. Hier findet die Demonſtration im 
Gefänanis ſelbſt ſtatt. Vier.bis ſechs Sträfling⸗ werden ror⸗ 
geitellt. Einmal wöchentlich geft ein ⸗weiſtündiger Vorthraa 

über einzelne Probleme der Kriminalbſialoele am Vormittag 

  

den praktiichen Hebungen voraus. Die Teilnehmer ſovan die 

geſamte Perfönlichkeit des Vorgeführten und ſeinen Werde⸗ 

gang aus den urſächlſchen Zuſammenhängen ſeines öneren 

Lebens und aus (einer vrchtichen Entwicklung keunen 

lernen. Die Auswaßl der Sträklinge wird ſy getroffan, ban 

gewiſte Erſcheinungsformen krimineller Erfraäankungen 8ch 

dem Hörer iedesmal einrägen können. An den Vorfüh⸗ 

rungen nimmt auch ein Pfychtater teil Zwiſchen Hörern 

und Sträflina findet ein verſönlicher Austauich von Kragen 

und Antworten ſtatt. Einen nach velkommeneren Vorſnch, 

die Rerbrecherklinik der medieiniſchen cliük an⸗uräßern. 
ſtellt das Fabinett aur Erforſchung des Verßrechens und der 
Perſönlichkeit des Verbrechers in Moskan dar. In einer 

ſpeziell kriminyplrgiſchen Klinik werden Kriminelle aufge⸗ 

nommen und ſtaßen hie- unter Benbachtuna von ſechs ent⸗ 

ſprechend vorgebildeten Rerſon-». Die Streffäligen mwerden 

riner foziplogiſchen. vinKiatriſchen. pirmolooiſchen und an⸗ 
throrvlogiſchen Unterſuchung unter⸗oagen Kuch bier fimdet 

die Demonſtration vor dem Önhörer ſtat: 

Dentſchland harrt noch der Einrichtuna ſolcher Verbrecher⸗ 

kriniken. Das kommende Strakgetenbuch wird an Staats⸗ 

enwälte, Richter und Stratnollsnasbeamte aanz andere For⸗ 

derungen ſtellen als bisher. Die geplanten mohltuenden 

Aenderungen werden mit dem —.türecßenden Richter ſtehen 

und fallen. und ohne piycholoaſich und ſozialvolitiich gcichul⸗ 

ten Nachwuchs iſt jede Slrcerechla-„t„— zur Uufruchtbarkeit 

verdammt. Juſtus. 

Das Schwinden der Schwe'zer Slelccher. 
Alle nomhbakteren Gletſcher der Schweiz unterliegen ſeit 

Jahren einer genauen Kontrolle. Vor allem anderen be⸗ 

obachtet und mißt man ihr Wachſen oder Schwinden — ibren 
Rüickgana oder ihr Vorrücken. Gletſcher ſind bekanntlich 

Eis⸗„Ströme“: ſie fließen. wenn auch ſehr langſam. Durch 

dieſes Kließer gaelangen ſie unter die Grenze des ewigen 

Eifes — und ſchmelzen dann ab. das Flienen aus⸗ 
aiebiger als das Ausmaß des Schm b 

Gletſcher — und umgekehrt. Das ic weixeriſche Bundes⸗ 

korſtamt veröffentlicht ſoeben die Ergebniſe der Bevbach⸗ 

kungen des letzten Kabres Donach beſteht die Tendenz der 
leßten Jahre weiter. und die Eletſcher ſind im Schwinden 

begriften. Im Jahre 1924 waren 66 rermeſſene Eisſtröme 

im Rückgang. 11 waren ſtationär und 23 waren im Wachſen 

(das heint 66. 11 und 23 von 1001). Dabei fragt es ſich 
noch. ob die 23 Gleticher, die „wachſen“ wirklich an „Maſſe“ 
zuneßmen oder bloß ſchneller fließen. tatſächlich aber an 
Suhſtanz verlieren 

Die Jahre 1856—1907 brachten einen gemaltigen 

Schwund“. in einigen Fällen von mehr als 1000 Metern. 

Der markierte Vorſtoß der dann folgenden Jahre, der 1916 

jein Marimum erreichte. ſcheint überwunden zu ſein, und 

die rücklänfige Bewegung bat wieder eingeſest. Voraus⸗ 

für die Zukunft ſind unmöglich. Denn Wachſen und 

Schwinden der Eisſtröme ſind Erſcheinungen, die unmittel⸗ 

bar von dem Klima ber Alpen abhängig ſünd⸗ über die 
Periodizität des Klimas wißen wir aber einſtweilen noch 
recht wenig. b 

Was ein Kriegsſchißf koſtet. Der Finanzminiſter der Ad⸗ 
miralität, Mr. Davidſon, hat in exung einer Aufrage 
des Arbeiteriozialiſten C. Wilfon im Unterbauſe ſchriftlich 

  

    

    

  

  

K folgende Zahlen augegeben: Ein Scͤlachtichiff neueſten Typs 
koſtet einſchlienhlich der Munition, Torpedos üſw. 7 Millionen 
Pfund Sterling 1140 Millionen Mark). Hiervon entſallen⸗ 
2,3 Milionen auf die Arbett und 2,1 Millionen auf 
Material, der Reſt auf Gewinne und Etabliffementskoſten, 
wie Mieten, Steuern und andere Abgaben, Beleuchtung, 
Kraft und Erbaltung uſw. — Die Koſten eines Schlacht⸗ 
kreuzers belaufen ſich auf 6 Millionen Pfund, davon an⸗ 
nähernd auf 2,7 für Arbeit, alſo 500 000 Pfund Sterlinga mehr 
wie bei einem Schlachtſchiſf, und , Millionen auf Matertal. 
— Die entſprechenden Ziffern für einen modernen Leichten 
Kreuzer belaufen ſich auf 2 Millionen, 900 000 und 600 600 
Pfund Sterling, die für einen neuzeitlichen Zerſtörer auf 
925 000, 145 000, 98 000 Pfund Sterling, und die für ein mo⸗ 
dernes Unterſeebvot endlich auf 400 000, 180 000 und 120 000 
Pfund Sterling. 

Adam und Eva in England. 
Spaziergänger, die dieſer Tage im hügeligen Gelände 

der Graſfſchaft Suſſex luſtwandelter, waren nicht wenig 

Überraſcht, als ſie einen Mann und eine Frau des Weges 
daherkommen ſahen, die Tauſende von Jahren der Ent⸗ 
wicklung überbrückt hatten und ſich ſo, wie ſie Gott erſchaffen 
hatte, in der ſchönen Landſchaft ergingen. „Ich fand dieſes 
Paar, das ſich als ein Herr Bungham und ein Fräulein 

Mollie Crick zu erkennen gab,“ ſo ſchreibt der Berichterſtatter 
eines Londoner Blattes, „in einem Gehöls, das den bezeich⸗ 
nenden Namen „Paradleswäldchen“ führt, in der Nähe der 

Ortſchaft Storrington. Beide zeigten ſich recht entgegen⸗ 
kommend und gaben mir mit glücklichem Freimut und hers⸗ 
erfriſchender Natürlichkeit Auskunft über das Leben, das ſie 
führen. „Wir betennen uns zur Religton der Eugenit,“ 
erklärte mir derr Byngham, „wir haben damit begonnen, 
uns all der Lebensbedürfniſſe zu entäußern, die den anderen 

ſo unentbeyrlich ſcheinen, und haben uns vor allem die 
Scham vor der Nacktheit abgewöhnt, die ſolange die Menſch⸗ 
heit beherrſcht hat. Wir ſuchen uns eine Exiſtenz, die einfach 

und natürlich iſt und allen Trivialitäten aus dem Weg geht. 

Wir erreichen das körperlich durch Sonnenbäder, in geiſtiger 
Beztehung durch vſychvanalytiſche Studien und poſitives 
Denken. Die Hauptſache iſt, ſich ſo zu diſgziplinieren, daß 

man fähig wirb, ein kräftiges und heiteres Leben zu ge⸗ 
nießen. Wir ſind ſtolz auf unſeren Körper und fühlen 

keinen Anlaß, uns dieſes Körpers zu ſchämen.“ Fräulein 
Crick, eine dunkelhaarige, hübſche Neuausgabe der bibliſchen 

Eva vor dem Sündenfal, iſt beſonders auf ihr ſchönes Haar 

ſtolz. „Von Kindheit an,“ erklärte ſic, „habe ich niemals 
gelochte Lebensmittel genoſſen, Ich wuchs bei „feuerloſer“ 
Ernährung auf. Nicht einen Angenblick bin ich in meinem 
Leben krank geweſen, ſelbſt von Zahnſchmerzen weiß ich 

nichts. Obſt und Sonnenbäder ſind die beiden Sakramente 
meiner Religion.“ Herr Byngpam lächelte mitleidig über 

das Entſetzen der Sommerfriſchler beim Anblick ſeiner und 

ſeiner Freundin Nacktheit. Beide ſind Mitglieder der 

„Gymnoſophiſten“, einer Geſellſchaft, die ihren Anhängern 
gemiſchte Sonnen⸗ und Luftbäder bei voller Nacktheit zur 
Pflicht macht, Die Vereinigung zäblt bereits 50 Mitalieber, 
„Als ich.“ ſchließt der Londoner Journaliſt, „kopfſchütttelnd 
meines Weges weiter zog, ſah ich beim Zurückblicken die 
beiden glücklichen nackten Menſchen, Hand in Hand ben 
Heimweg nach ihrem Eden antreten.“ — In Südengland 
kann man im Auguſt actroſt nackt promenteren, ſofern die 

Poltzei nichts dagegen hat. Aber was machen Adam und 
Eva aus Suſſex im Januar? 

Die verwechſelten Sürge. 
Ein proteſtantiſcher Tiſchlermeiſter als katholiſcher Bäcker⸗ 

meiſter beerdigt. 

Ein ſeltſamer Vorfall hat ſich dieſer Tage auf dem Fried⸗ 

pof in Stahnsdorf bei Berlin zugetragen. Kurz vor der 

Beerdigung des Ttiſchlermeiſters Frand Baer ing wurde 
noch einmal auf Verlangen der Angehörigen der Sarg ge⸗ 
öffnet. Dabei ſtellte ſich heraus, daß in dem Sarg ein 

anderer Toter lag. Die Nachforſchungen ergaben, daß 

Baering bereits am Tage zuvor als Bäckermeiſter Lux 

beerdiat worden war. 
In aller Eile wurde die Erlaubnis der Witwe des 

Bäckermeiſters eingeholt, daß der vermeintliche Sarg ihres 

verſtorbenen Mannes wieder ausgegraben wurde. Dies 

erfolgte dann auch in Gegenwart von Angehörigen beider 

TFamilien. In bem Sarg lag der Tiſchlermeiſter Bacring. 

Baering wurde darauf zum zweiten Male in aller Form 

beigeſetzt. Als Bäckermeiſter Lux war er unter den Scgens⸗ 

ſprüchen eines katholiſchen Prieſters beerdigt worden, als 

Tiſchlermeiſter Baering wurde er von einem vroteſtan⸗ 

tiſchen Pfarrer zur letzten Rube geleitet. 
Der Vorfall hat noch aus einem anderen Grunde unan⸗ 

genehme Folgen für die Angehörigen gehabt, da ſie zweimal 
nach dem Friedhof in Stabnsdorf hinausfahren mußten. 

Als der verwechſelte Bäckermeiſter, der Tiſchlermeiſter Bae⸗ 
ring beſtattet wurde, hatten ſich außer den Angehörigen und 

Freunden des Toten Vertreter der Innung und zäahlreicher 

Vereinigungen eingefunden. Alle dieſe Ehrungen waren 

nun dem Tiſchlermeiſter zutetl geworden. Die Witwe des 

HBäckermeiſters beſtand aber darauf, daß bei der richtigen 

Beerdigung ihres Gatten diefelbe Trauergefolgſchaft an⸗ 

weſend wäre. So wurde Lux nunmehr ebenfalls mit den 

kür ihn beſtimmten Ebrungen beigeſetzt. ů 

Die veinliche Verwechilung der beiden Särge hat bisber 

noch keine reſtlofe Aufklärung gefunden. Wahrſcheinlich 

ſind die Särge in der Sammelſtelle in Halenſee vertauſcht 

worden. Fedenfalls waren ſie bereits mit kalſchen Bezeich⸗ 

nungen in Stahnsdorf eingeliefert worden. 

Naubäberfall auf eine Var. 
Die Gäſte in den Eiskaſten ngeſverrt. 

Die Neuyorker Blätter, berichten von einem origiuellen 

Raubüberfall auf eine öffentliche Bar in der 125. Strabße. 

Bier Banditen betraten am Vormittag dis Bar, in der acht 

Gäſte Erfriſchungsgetränke gegen die drückende Hitze 

ichlürften. Die Räuber zogen ihre Revolver und forderten 

die im Lokal anweſenden Perſonen nebſt dem Beſitzer und 

einem Schankburſchen auf, in den gewalkiagen — Eiskaſten 

der Bar zu treten. Unter dem Druck der vier gelädenen 

Revolver leiſteten die Anweſenden der, Aufforderung Folge, 

worauf die Banditen die Tür des Eiskaſtens abſchloſſen 

und in aller NRuhe die Kaſſe des Schanklokals plünderten. 
Mit einer Beute von etwa 500 Dollar machten ſie ſich ſodann 

aus dem Staube. Erſt nach einigen Stunden fiel es anderen 

Beſuchern des Schanklokals auf⸗ daß der Birt verſchwunden 

ſei. Man ſtellte Nachforſchungen an und entdeckte endlich 
die im Eiskaſten eingeſperrien Perſonen. Dieſe waren ſamt 

und ionders halb erfroren. Die Nenvorker Blätter be⸗ 

merken dazi. baß dieſe zebn im Eiskaſten an jenem Taac 
wobl dis einzigen geweſen ſinb, di“ in Nennvork nicht unter 
der großen Hise gelitten baben. — ů 

  

    

Hie Zahl ber Rompilzer, Die Babl der Verſonen, die 
bisher im Heiligen Jahr nach Kom pilgerten, wird auf eine 
halbe Million geſchäbt. PwP     

Hauptwettbewerb der Segelſiener. 
Fliegerlager Waſſerkuppe, 25. Auonſt⸗ 

Im Fliegerlager ſind zwei weitere Maſchinen einge⸗ 
troffen, die ſich um den Preis für motorloſe Fingzeuge mit 
Start ohne fremde Hilfe und den Preis für freien Flug mit 
cianer Kraft bewerben. Beide Preiſe verlangen beſtimmte 
Leiſtungen. 

Von einem Abſchluß des Segelflugſportes kann, trotz 
unverkennbaren Stillſtandes ſeit ungefähr zwei bis brei 

Jahren, keine Rede ſein, ſolange nicht eingehende Verſuche 

gemacht worden ſind mit ſolchen Flugzeugen, die den ge⸗ 
ſtellten Bedingungen entſprechen. Alles Zeichnen, Rechnen, 

Konſtruieren iſt ſehr gut; die Hauptſache aber iſt und bleibt 
der praktiſche Verſuch. Auch die Tbeorie im Windkanal 

genügt keineswegs, und damit iſt ernent der Beweis er⸗ 
bracht, daß die Rhön eben das Freilaboratvrium ift und 
meiter bleiben wird. Es genügt vollkommen, wenn die 

Maſchinen nur Bruchteile einer Minnte den Erdboden ver⸗ 

laſſen baben, 
Nun zunächſt zu dem einen der neuangekommenen Flug⸗ 

zeuge, Es iſt das „Rotterſchlagflügelflugzeug⸗ 

des Herrn Poralla⸗Beuthen i. O⸗Schl. Poyralla ſelbſt iſt 

von Beruf Lehrer, war im Kriege Flieger und eine Zeit⸗ 

lang Fluglehrer in Breslau. Er will mit ſetner Maſchine 
den Vogelflug mwöglichſt genau nachahmen. Zu dieſem. 

Zweck hat er an einem ſehr feſten dreirädrigen Geſtell eine 

freiſtehende Tragfläche befeſtigt, Darunter befindet ſich ein 

im Kugelgelenk drehbarer Flügel, den er mittels Kines 

Hevels in die gewünſchte Lage bringen kann. Beim Start 
gibt er dieſem Flügel den Anſtellwinkel, um ſo der ganzen 
Maſchine den nötigen Auſtrieb zu ermöglichen. Bei der 

Landung ſtellt er ihn ſo dem Luftſtrom entgegen, daß eine 

garoße Bremswirkung eintritt, ſo daß er auf beliebigem, noch 

ſo kleinen freien Raum landen kann. Außerdem befindet 

ſich der Flügel, angetricben durch eine von den Füßen be⸗ 

tätigte Kurbelwelle, außer im Segelflug danernd in „ro⸗ 

tierender“ Bewegung. Der Führer ſelbſt nimmt cine 

liegende Stellung im Flugzeug ein. Der Antrieb erfordert 

zwar große Kräfte, die aber nur zeitweiſe geleiſtet an wer⸗ 

den branchen, denn im Segelflug ſtehen die Flügel ſtill. 
Das Seitenſteuer am Numpfende wird durch eine Art Lenk⸗ 

ſtange betätigt. 
Das zweite, ein „Schwingenflugzeug“, itt er⸗ 

dacht und gebaut vos Dr. med. Bruſtmann, einem in. Sport⸗ 

kreiſen bekannken Berliner Arzt. Er hat ſich zum Vorbild 

den Flug der Fledermaus genommen. Der Ankrieb erfolgt 

durch ein ſtarkes Fahrrad, deſſen Pedale mit den Flügeln 
ſtarr verbunden ſind; dadurch werden die Schwingen in 

„ſchlagende“ Bewegung verſetzt. Die Wölbunn der Schruin⸗ 
gen kann zur Veränderung des Auſtriebs vergrößert oder 

verringert werden. 
Jedenfalls kann man auf die Leiſtungen dteſer beiden 

Verſuchsſlugzeuge geſpannt ſein. 

  

Moderne Strafanſtalten in England. 
Ständige Abuahme des Verbrechens. 

In der Sitzung des internationalen Gefängniskongreſſes 

in Tondon machte der Miniſter des Innern, Sir William 

Joynſon Hicks, einige intereſſante Mitteilungen über den 

Niedergang des Verbrechens in England. Vor fünfzig Fah⸗ 

ren ſeien 20000 Menſchen im Gefängnis geweſen, heute nur 

8000, vor fünfzig Jahren hatten die Zuchthäuſer 10 000 Sträf⸗ 

linge, heute nur 1600. Hicks führte dieſen Erfolg auf die 

beſſere Erziehung und die Verbeſſerung der Lebensbedin⸗ 

gungen zurück. Darauf berichtete der Miniſter über die bei⸗ 

den neuen Verſuchsgefängniſſe. In dem erſten, in Worm⸗ 

wood Serubs, würden Verſuche mit denfenigen Sträflingen 

gemacht, die ſich zum erſtenmal eines Vergehens ſchuldig ge⸗ 

macht hatten. Sie würden hier in einer Weiſe erzogen, daß 

ſie nichts von der Gefängnisatmoſphäre zu ſpüren bekämen. 

Im zweiten Verſuchsgefängnis, in Wakefteld, würden die 

Sträflinge induftriell ausgebildet, wobei ſte elf Stunden am 

Tage zu arbeiten hätten. Im übrigen bemerkte Hicks, daß 

die Einzelhaft ſo aut wie ganz verſchwunden ſei, und das 

die Gefängnisbibliotheken vergrößert und der Verwandten⸗ 

beſuch der Sträflinge erleichtert würde. Denn das Gefängnis 

ſei nicht dazu da. den Sträfling unnötig. zu entehren, niel⸗ 

mehr miüſſe das Gefühl der Menſchenwürde in ihm aufrecht⸗ 

erhalten werden. 

Eine geführliche Erſudung. 

In den Vereiniaten Staaten iſt neuerdings viel Auk⸗ 

ßebens mit einem Zufatzſtoff für Verbrennungswotoren ge⸗ 

macht worden, der, mit dem Benzin gemiſcht, die an ſich ſehr 

erfreuliche Eigenſchaft hat, einen wefentlich ruhigeren Gang 

des Motors zu erzielen und das ſogenannte Schlagen zu 

verhindern. Es handelt ſich um eine Bleiverbindung, das 

Blei⸗Tetragethyl. ů „ 
In der chemiſchen Fabril Deepwater in New⸗Ferſey ſind 

mit dem Zuſatzmittel eingehende Verſuche unternommen 

morden, und es ſind geradezu überſchwänaliche Berichte⸗ Aber 

die Borzüige dieſes Brennſtoffzuſatzes durch die amerikani⸗ 

ſchen Blätter gegangen. Es wurde geradezu von einer Re⸗ 

volutionierung des geſamten Automobilweſens geſorochen. 

Seit kurzem iſst es aber merkwürdig ſtill über die Verſuche 

geworden; der Grund dafür iſt, daß die Behörde die Ver⸗ 

wendung von Blei⸗Tetraagethol als Inſatz zu Mytoren⸗ 

Mfanmedi verboten 10• weil dieſe Bleiverbindung ſehr 

aiftige Abaaſe erzeugt. ů‚ — 

In den letzten achtzehn Monaten ſind nach amerikaniſchen 

Blättermelönngen in Deppwater nicht weniger als 800 Fälle 

von Bfeivergiftungen vorgekommen: im vorigen Jahr ſind 

vier Arbeiter daran geſtorben, und auch im laufenden Jahr 

waren ſchon wieder vier Todesfälle au verzeichnen, was die 

HBehörden zu dem erwähnten völligen Verhot der Verwen. 

duna von Blei⸗Tetrageihyl veranlaßt, hat. Neuerdinos 

werden übrigens auch von der deutſchen chemiſchen Induſtrie 

umfangreiche Verſuche gemacht, die, wenn auch mit gans 

anderen Mitteln, den aleichen Zweck anſtreben wie die er⸗ 

wähnte giftiae Bleiverbindung. ů ů 

  

  

Zwiſchenfälle bei einer Ansgrabung. Die tankſche 
Archäologiſche Kommißiyn bat die im Frübling begonnenen 

Ausgrabungen im Gebiet der alten Burg von, Kpowuo jetzt 

emrifße Pülens des Veeſe, Es 
Zeit Gegenſtand ſcharfen Angriffe ſeiten; le. ‚ 

wird ihr vorgeworfen, daß ſie es nicht verſtanden bat, ein 

wertvolles Kunſtdenkmal durch entſprechende Aufſicht vor 

der Zerſtörung zu bewahren. Es handelt ſich dabei um 
einen alten Kamin im gotiſchen Stil mit wertvollen Ver⸗ 

nierungen, der ſich in einem jetzt als Pfarrerſeminar be⸗ 

nutzten Häuſe befand. Bei einer Reueinrichtung des Hauſes 

iſt der Kamin von verſtändnisloſen Arbeitern völlig zer⸗ 

ſtört worden. Die Blätter bezeichnen dieſen Verluſt als un⸗ 

erſetlich und machen die Gleichgültigkeit der Archävl⸗ 

Kommiſſion dafür verantwortlich. 

Eieben Stunden eher nach Moskan. Das Verkehrt⸗ 
kommiffariat in Moskau hat beſchloßſen, die Eiſenbahntinie 

Moskau— Sebeſch—Riga—Berlin ausſchließlich dem Waren⸗ 

verkehr zu übergeben und den internationalen Perſonen⸗ 

verkehr über die um ſieben Stunden kürsere Strecke Mos⸗ 
kan—Smolenſk—Boriſoff—Indea zu letten. 

 



      

Mamdel DD— 
2 bie Berrtüymntg bes bertſc⸗ olulſchen VplMriegen 

Volniſch⸗Oberſchleſten mehren ſich, wie bar „S. T. t, die Anzei, mie darauf kahhtpen Can ſcheinen, daß bie Wieberanfnahme Veſeßs s unt nai, verbandlungen nicht mehr an ſſt. So kommt Ende Nuguß eine Abwßnung der Warſchauer Regierung nach Kattowiß, um mit Bertretern der Induſtrie über die Bebingungen zu Heuiſchland w beberanpee npemen werden Söumte 0 ger 
eut nd mieber.⸗ nommen werden könnten. Au r Hanbelstiniſter Kiedron t in dieſer à 852 „ Be⸗ kyrechungen ↄrit Sertretern der Induſtrie nach leſten, 

wWenn es auch offlztell heißt, daß hder Sweck feines Beluches 
die Erbffaung der polniſ⸗ Gewerbeausſtellung ſei. 

In einer öffentlichen Kundgebung wird ferner von den polniſchen und beutſchen Angeſtelltengewerkſchaſten der Ab⸗ 
ichluß des Hanbelpertrages, die ſofortige Erhöhung der 
Erwerbsetoſenunterſtützungsſätze und Maßnapmen gegen öie 
forlſchreitende Teperung verlangt. Der Aufruf ſclliett mit 
den Worten: üterung hilf! Die Vage iſt kataſtrophall“ 

Beſondexs ſtarken Eindruck macht der danernde Tiefſtand 
der polniſchen Wührung. Die „Polonia“ füört Klage dar⸗ 
nber, daß der Bloty an der Parifer Börſe überhaupt 
nicht notlert wird und bie bortigen Banken infſolgedeffen 
den in Paris lebenden Polen beim Geldwechſeln das Fell 
berr die Wbifhe SSepi inofigslen Line neue Satt Kurſe 

er ausländiſchen Depiſen yell eine neue Stelgerung 
erfobren. Der Dollar wird ſchon mit 7 Sloty noliert. 

Banähroteſte getgzen bie Vann Polfli. 
Der Berband Warſchauer Banken entfandte geſtern eine Aborbnung in das volmſche Finanzminiſterinm. Die Ber⸗ 

banbsbelegution erklärte, Haß falls die neuen Beſchränkun⸗ 
gen des Rediskonts der Bank Polſkt benehen blelßen, bie 
Banken demnächſt auszabßlungsunfäbia würden. Die Ein⸗ 
zablutig non Depvſiten Bat nahezn aufgebört, diele Bank⸗ 
kunden ztehen tbre Devots zurück. 

Me Einfuhe von Tertilien unb Schuhwerk nath Polen. 
Im erſten Halbiahr 1025 war die Einſnbr von Kleibungs⸗ 

ſtcen, Geweben und Schubwaren nach Pyolen im Vergleich 
zum entſvrechenden Zeitraum des Vorkabres beöeutend ge⸗ ſtiegen. Im Juni war ein gewiffer Kückgang des Imports 
gegen Mai au verzeichnen, doch übertrafen die Einfuhr⸗ 
ziffern immer noch die für Junt 1024. 

In der erſten Hälfte d. J. wurden eingeführt (in Klam⸗ 
ntern bie Ziffern für das erſte Halbjahr 1924): Baumwoll⸗ 
gewebe 8812 Tonnen im Werte von 48 255 000 Zloty (2854 
Tonnen im Werte von 21708 000 Zloty), Wollgewebe 450 
Tonnen im Werte von 13 079 000 Slotn (447 Tonnen im 
Wexte von 9 58, 000 Slotyl, balb⸗ und kunſtſeidene Gewebe 

Tonnen im Werie von 5168 000 Zlotv (29 Tonnen im 
Berte von 1 938 000 Slotp), Wäſche aller Art 809 Tonnen 
im Werte von 6 419000 Zloty (151 Tonnen im Werte von 2516000 Slotgl, Wirkwaren 40 Tonnen im Werte von 
10 819 000 Zlotn (214 Tonnen im Werte von 7 451 000 Zloty), 
Kleidungsſtſicke aller Art 620 Tonnen im Werte von 
2²54 000 Zlotn (23 Tonnen im Serte von 9 712 000 Zlotw), 
Heberlchubwaren Lai Tonnen im Werte von W8s7 000 Zlotz S ee. e gerung ieſe Waren aat im 
ſchnitt 60 zent. 

  

  

Geßunken war die Einfnhr 
feidenen Geweben: 64 Tonnen im Serte von 9 78) 00 Zloin gegenitber 10h Tonnen in Werte von 15 771000 Zlotv, An⸗ 
Zelichts der Einfubrverbote für deutſche Waren und der 

gee wacer Zelt ain Miaheng ber GEirtabr denannter öů nächſten n 
Artikel erwartet. 

Rontpeliferung ber Zigarette. 
Die I. abrurs . 235 83, Gefügrt, 3 Ver und der 
Gevrg matzi A-⸗G. Dresden, or den Berhaudlun⸗ gen iwecs Abſchluß einer Jutereſleugemeinſchaft üchen vor dem Abſchluß. Die treibenden Kräſte ſind auf Seiten der 
Reemtzma A-G. bekannte i 

Aon voο 
Sinmenabfatz; ol Darch ein zentrales i Sarſchan auf der dem Algemeinen Naphihe⸗ SEEE. 
oergteren ſoen im Aufdiaß an Hie benedenden Enslands⸗ Dolniſchen 5 ganiſiert vertretungen der SSPPPTSED 
gelegt werden Tür -Die Pe-gegelten Srednlie Ward eier 

,   

Säuenstg nag bön sßg in Kluterfla, Die Stabt 
einenm Neuyert dem Aöſchluß ber Münchener Anleihe mit 

Gemuzeung ener Anl . Hetreten-. Vo ch un eimen 
Rüärnte vor 20 Millionen Reichsmart handeln. Bezüglich 
Nürnbde ähnkiches. rg verlantet 

friaunt Krebit. Die Liuke⸗Gofmann⸗Werke 
hut ralß der Sladt eslau in Berbandluugen um einen 
Krebit in Höbe von 8 Milllonen Mark eingetreten. Es 
ſollen bei der Vinke⸗Gyfrnaumn A⸗G. auslänöiſche Auſträge 
größeren Umfanger vorltegen, für die allerdinas bis ſetzt 
keine Anzahlung geleiſtet worben iſt. Danach wird es ſich 
um einen ſogenannten Ankurbelnngskredit bandeln, An 
der Börſe, wo die Nachricht zum Teil verſtimmend wirkte, 
murden die Verhandlungen lebbaft erörtert. 

Diskentermüßiguas in Danemark. Aits Kyopenhagen 
wird gemeldet: HDie däniſche Nattonalbank hat die ſchon 
lange von allen Seiten geforderte Diskontberabſetzung vor⸗ 
genommen und den Diskont von 7 auf 6 Prozent ermäßigt. 
Einfluß auf dieſe Maßnahme bat unzwoifelhaft die Tat⸗ 
ſache, daß im Juli 50 Millionen in fremder Valuia in ſpeku⸗ 
lativer icht in Kopenhagener Banken angelegt wurden. 

—— 
Die Gererelausſperrung in Bangewerbe. 

650 00%ο0 Sararbeiter ſollen entilaſten werden. 
Im Reichbarbeitsminiſterinm fanden gemäß einer zwi⸗ 

ſchen dem Reichsarbeitsminiſter und den Spitzenorganiſatio⸗ 
nen der Unternehmer getroffenen Bereinbarung Scheinver⸗ 
bandlungen ſtatt. Am Sonnabend ſoll unn die Generalans⸗ 
ſperrung ber Bauarbeiter Deutſchlands folgen. Diefer Ver⸗ 
ſuch, unter woblwollender Neutralität und aktiver Hilſe der 
Unternehmerverbände, die Dauarbener nieberzuzwingen, 
wird geinacht, weil dieſe in einigen Besirken Deutſchlands 
um auskömmliche Löhne kämpfen. 

Sie die Unternebmer bieſen Kampf ſich denken, daruber 
unterrichtet ein Rundſchreiben des Verdandes der Bau⸗ 
geſchüfte von Groß⸗Berlin, in dem dieſer zunächſt darauf 
Hnweiſt, baß a2s Auguſt die Ausſperrung ins Werk ge⸗ 
ſeiht wird, und dann fortfährt: 

„Am Ereitag, den A. Auguſt 1928, haben auf Veran⸗ 
laffung des Arbeitsminitteriums noch einmal in letzter 
Stunde Berhandlungen zwiſchen den Preitenden Parteien 
ſtattgefunden. Dieſe Verbandlungen ſind vollſtändig ge⸗ 
icheitert. Die traurige wirtſchaftliche Lage bat ſowobl der 
Regierung als auch der Induſtrie Veranlafſung gegeben, 
mit ſchärfſtem Nachdruck dafür einzutreten, daß die pon den 
Gewerkſchaften geforderten Lohnerhsbungen nicht bewilligt 
werden können. Weil dies obne weiteres Rückwirkungen auf 
die Induſtrie und insbeſondere auf die Reichsbahn haben 
milffe und weil damit die von der Reichsregierung beabſich⸗ 
tigte Preisſenkung unmöglich durchgeführt werden kann. — 
Der Kamopf im Baugewerbe muß desbalb in verſchärfter 
Weife weitergeführt werden. Wir wiſſen, daß dieſe Aufgabe 
lebr ſtarke Anforberungen an die Mitgliebsfürmen des Ver⸗ 
bandes ſtell. Dennoch muß das Aeußerſte geſcheben, um 
dieſen Kampf zu einem erfolgreichen Abichluß zu bringen. 
Wir fordern die Mitsliedsfirmen auf, jedes Nachgeben weit 
von lich zu weiſen.- 

Darans iſt erſichtlich, baß die Bertreter der Arbeitgeber⸗ 
vrganiſationen es auf einen brutalen Kampf anlegen. 

Die gewerfſchaftlichen Organiſationen der Bauarbeiter 
rechnen mit der Tatſache, daß am Freitag abend die Aus⸗ 
hwerrung in Kraft geſetzt wird. Sie baben die erforderlichen 
Vorkehrungen getroffen. Die freien Gewerkſchaften ſind 
nicht gewillt, mit verſchränkten Armen zuzuſeben, wie Re⸗ 
gierung, Arbeitgeberverbänbe und Banunternehmer ge⸗ 
meinſam die Banarbeiter niederknüppeln, einzig weil dieſe 
atesksmmliche Söhne und die Einbaltung des Achtſtunden⸗ 
tages forßern. Der Bundesansſchuß des ADGB. bat ein⸗ 
mütig eine Solibaritätserklärung beſchloßen. Der Gewerk⸗ 
lchafiskongreß, der am Montag m Breslan zufammentritt, 
wird dieſen Beſchluß Hekräftigen. 

Ende bes Reinlurbetterſtreiis in Warſchau. 
Der vor zwei Wochen ansgebrochene Streik der Sar⸗ 

ſchauer Metallarbeiter wird liquidiert. Miniſterprũñdent 
Srabſri Fonferierte geftern in bieier Angelegenheit mit dem 
Handelszriniſter und bem Arßeltsminiſter, die ibrerſeits 
mit dem Indnufricllen⸗Berband und den Arbeiterorganifa⸗ 
kionen verbandelten. Anf der Grundlage einer Erböbung 
der Arbeiterlöhne um 10 Prozent fam es an einer SVer⸗ 
ſtändigung und zum Abichluß eines Abkommens zwiſchen 
den Inbukkrienen und den Arßeitern. Ein Teil der Fabri⸗ 
ken wird beute, der Reſt morgen wieder in Betrieb geſebt. 
Damit iit die Gefabhr eines Generalſtreiks in Solen be⸗ 

  

fir das Haakgererde Batt Lers langen Be⸗ 
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In uUtsleben bei Norbhanſen ereinnete s Kittwoch 
nachmittag ein ſchretkliches Familienbrama. Der Landwiri 
Walter Uusin, der mit ſeinen Schwiegereltern und ſeiner 
Frar ſeit Längerer Zeit in Imiſtiakeiten Lebt, erſchoß nach 
kurzem Wortwechſel ſeinen Schwicnervater, den Vaudwirt 

buer Nars, eiae ſämere Bendkveefebena nel“ Der Värber ſeiner Fran re Bauchverletzung 
tötete ſich daraufhin burch einen Schuß in die Schläſe. 

Rettung aus der Karſthöhle. 
Wie bereits gemeldet. wurden acht Mitalteder des Juli⸗ 

ſchen Alvenklubs und zwei Führer, die ſie begleiteten, von 
einem Waſſerſtrudel erfaßt und ſtürzten in eine Höhle bei 
Piguente hinunter. Die Führer waren auf der Stelle tot. 
Die ocht Touriſten antworten auf die Ruſe und Zeichen der 
Hilfskolonne, die unter Fühbrung des Vorſitzenden des 
Touring⸗Klubs ununterbrochen am Rettungswerk arbeitet. 
Nunmehr iſt es gelungen, alle Verunglückten aus ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft zu befreien. 

Neue Unwetterbataſtrophe in Japan. 
40 000 Hänſer unter Waſſer aeſetzt. 

Rieſenüberſchwemmungen in Tokio und Hokohama haßen 
in Tokio 40000 Häuſer unter Waffer geſetzt. Die Fflüſſe 
ſind noch weiter im Stetgen und die Bevölkeruna ſieht mit 
arößter Eile das Notbürfttaſte zu retten. 

Verkehrszählung in Berlin. 
Donnerstag nachmittag wurde Unter den Linden an der 

Kreuzung der Friesdrichſtraße eine Zählung der vorbei⸗ 
fabrenden Automobile vorgenommen, die sStie ungehcure 
Verkehrsſteigerung dartut. Es ergab ſich, daß in beiden 
Längsrichtungen der Linben in einer Minunte 128 Auto⸗ 
mobile, in der Friedrichſtraße, die an dieſer Stelle Ein⸗ 
bahnſtraße iſt, 35 bis 40 Automobile vorbeirollten. Auto⸗ 
buſſe und Motorräder ſind bierbet nicht mitaezäblt worden. 

  

60 Kilometer in 22 Stunden geſchwommen. Der Dauer⸗ 
ſchwimmer Kemmerich aus Huſum iſt geſtern nacht unweit 
der Weſtmole am Warnemünder Strand angekommen. Er 
hat die 60 Kilometer lange Strecke von Fehmarn in 22 Stun⸗ 
den zurückgelegi. Der kühne Schwimmer legte die Strecke 
ohne Begleitung zurück. Er trug auf einem Arm einen Kom⸗ 
paß, auf dern anderen eine Armbandußr. Hinter ſich ber zog er eine Thermosflaſche mit beißer Fleiſchbrübe. 

Ein D⸗IZng feſtacfaßren. Der D⸗Zug 164 n.— 
Innsbruck iſt zwiſchen Seefeld und Gießenbach feſtgefahren. 
Infolge eines Rohrbruches fuhr der D⸗Zug in die auf die 
Gleiſe geworfenen Erdmaffen hinein und bließ ſtecken. 

Das bayeriſche Hochwaſſer im Sinken. Das Hochwaſſer 
ber Iſar iſt ſeit Donnerstag früb 5 Uhr im Fallen begriffen 
und es kann angenommen werden, daß die Gefahr nunmehr 
vorüber iſt. zumal die Wetterverhältniſſe im Gebirge günſti⸗ 
ger geworden ſind. Auch aus dem Allgän kommen Mel⸗ 
dungen über Hochwaſſerſchäden. Zwiſchen Immenſtadt und 
Sonthofen iſt die Staatsſtraße auf eine Strecke von 300 
Meter unter Waſſer geſetzt. Jedoch wird auch hier mit 
einem baldigen Sinken des Waffers gerechnet. 

die Un⸗ Ueber eine Million Unwetterſchaden. Der burt 
woetterkataſtrophe im Mansfelder Seekreis verurſachte Scha⸗ 
en beläuft ſich nach den neueſten Schätzungen auf 1 200 000 
Mark. Die ausgiebigen Regenguffe in den letzten Tagen 
baben den Schaden noch vergrößert. Weitere Häuferſenkun⸗ gen, die erſt jetzt eintreten, ſind die Folge der Kataſtrophe. 
Nener Weltrekord im Schwimmen. Der bekannte ſchwe⸗ diſche Meiſterſchwimmer Arne Borg ſucht ſich jede Woche 

eine neue Strecke als Grundlage für einen Wertrekord aus. Einem B.L.⸗Funkpruch zufolge ſchwamm er in Stockholm 
880 Dards in 10.37,4. 

Der Ban eines siſtöckigen Gebändes, has ſogar den Eiffel⸗ 
turm an Höhe übertreffen würde, wird in der Nähe des 
Zentral⸗Bahnhofes in Neuvork geplant. Der Bau würde 
ungefäbr 15 Millionen Dollar koſten. Das bisher größie 
Gebäude, nämlich das Woolworth⸗Builbing, zählt 55 Stock⸗ 
werke oder 220 Meter Höhe. 

Ein nenes Verkehrsmittel. In Hannover iſt ein neues 
Berkebrsmittel aufgetaucht. Ein Motorrad mit einem 
Hinterſtß und einem Beiwagen, in dem noch weitere zweĩ 
Perſonen Platz finden, übernimmt die Beförderung von 
Pafagieren zum Preiſe von 35 Pfennig das Kilometer. Es 
tit kein Zweifel, daß dieſes neue Beförderungsmittel fehr ächnell vopulär werden kann. Der Preisußterſchies gegen⸗ 
Über der elektriſchen Straßenbahn iſt nicht ſo erheblich, daß 
man ihn in Anbetracht der Tatſache, daß das Motorrad fede wüürbe. de Ronte fährt, nicht mitunter gern in Kauf nehmen 
würde. 
Wie gewonnen — ſo serronnen. Thbomas W. Lawſjon, 

einer der bekannteſten und verwegenſten Großſpekulanten der Neunvorker Börſe, der kürzlich geſtorben iſt, hat ſeinen Erben keinen roten Heller binterlaſſen. Der Berſtorbene, der zeitweiſe über mehr als 40 Millionen Dollars verffate, 
bäfte gut und gern ein vaar Millionen erübrigen könuen, 
wenn er nicht his zum letzten Angenblick in wildeſter Weiſe ſeiner Spiekleidenſchaft gefrönt hätte. So iſt einer ſeiner Söoßne fetzt darauf angewieſen, ſich als Antobusfabrer ſeinen Sebensunterbalk au verdienen, während der andere als berufßmäßiaer Fußballſpieler ſich durchs Leßen ſchlägt. 

Ein Haifiſch in Gelangenſchaft geboren. Im Aauarium der Berkebrsansſtellung in München iſt nach einer Ent⸗ wicklungsbaner von ſechs Monslen ein Haifiſch zur Welt gekommen. Es ſoll jeit etwa 16 Fabren nicht mehr vor⸗ gelommen fein, daß in der Gefangenſchaft ein Hai lebend uns in i10 Kinem keß⸗ E Sehant iſt 12 Zentimeter Lang it in ein ſonderen Behälter im Acndrium unter⸗ gebracht worben. 
Sie norwegilchen Kriessheringe werben bezahll. Es tyird ſich gewiß nuch iancher der nicht gerade ſehr ſchmack⸗ 

haften Heringe exinnern, die uns während der 5öſen Srieasjahre aus Normegen beſchert wurden. Diefe große Sieferung bat Dentſchland damals in Schabwechſeln bezablt, bir erſt 1925, 1828 und 1930 fälng werden, und die feitdem als eim Teil anferer Keichsſcherld erſcheinen. Das Finangz⸗ 
ven de Millianen nivaen noch nen Saie Sid i. Coße 

keit abanbecten; 

 



  

    

  

Danaiger Macfirichfen 

Die Selbſtmorde bei der Schupo. 
Der Senat gibt du dieſem jetzt viel erörterten 

„ole Inehen ſechs . 5 ‚ 5 erörterten Tbema 
n ben ſes ahren des Beſtehens der Schuszpoltöei 

baben fünf Beamte Selbſtmord, drei Beamie Selbſtmord⸗ 
verluch verübt. Unter ibnen befinden ſich drei Beamte der 
5. In Aulen atht 8 

In allen a⸗ jällen bat eine eingehende Prüfung der 
ba- ſtattgefunden, die zu folgendem Ergebnig Lejubrt 

Aus hinterlaſſenen Briefen des erſten Beamten geht ber⸗ 
vor, daß er wegen eines ſchweren Wachvergehens Beſtrafung 
fürchtete und deshalb Hand an ſich legte. Differenzen mit 
ſeinen Vorgeſetzten beſtanden ſonft in keiner Weife, in 
Briefen an den Hundertſchaftsfübrer und Zugführer dankt 
er ihnen beſonders für ihre treue Kameradſchaft und für 
ihre ſtets hilfsbereite Unterſtützung. 

Im zweiten Fall handelt es ſich um einen älteren Be⸗ 
amten, ber, wie aus ſeinem Brief an ſeinen Vorgeſetzten 
bervorgeht, durch die überaus ſchlechten wintſchaftlichen und 
geſundheitlichen Verhältniſſe in ſeinem Elterubaus und Ge⸗ 
ſchwiſterkreis, ſowie ver 0, die ſchwere Enttäuſchung, die er 
durch die Löfung ſeiner Vexlobung durch ſeine Braut kurs 
vorher erlttten hatte, zum Selbſtmord getrieben wurde. 

Der dritte Fall betrifft einen Beamten, der nach durch⸗ 
brachter Racht ſich auf offener Straße erſchoß, nachdem er 
vorher einen Kaufmann und ein Bar nädchen, das im Laufe 
des Abends zunächſt mit ihm gefeiert, dann ſich aber dem 
Kaufmann angeſchloſſen hatte, anſcheinend aus Eiferſucht 
durch Schüſſe zum Teil ſchwer verletzt hatte. 

Der vierte Beamte erſchoß ſich im Anſchlutz an eln Feſt 
znit, früberen Kameraden auf ſeiner Stube. Die Mokive 
uſciner Tat ſind nicht geklärt, auch ſein Bruder, der an 

dem Feſt teilnahm und ebenfalls der Schupp ungehört, ſieht 
vor einem Rätſel. Er war ein außerordentlich begabter Be⸗ 
amter, der zum Offizler beſördert werden ſollte. 
Im fünften Fall liegen röllig zerrüitete Familtenver⸗ 

hältniſſe vor, die nach Anſicht der Stubenkameraden den 
jungen aber äußerſt tüchtigen und pflichttrenen Reemten 
zum Selbſtmord getrieben haben. Er balte keinen Kutritt 
mehr zu ſeinem Elternhaus. die Art der Ausführung des 
Selbſtnordes läßt darauf ſchliesen, daß er n rinem geiſtig 
anormalen Zuſtand die Tat ausgeführt hat. 

Von den 8 Beamten, dle Selbſtmordverſuch verübt haben, 
befindet ſich einer noch bei der Schupo, einer iſt auf eigenen 
Wunſch entlaſſen, der bdritte mußte auſ Grund der Verletzung 
wegen Poltzeidienſtunfäbigkeit entlaſſen werden. 

Alle drei haben auf Befragen nach ibrer Wiederherſtel⸗ 
lung ertlärt, daß ſie einen Grund nicht angeben können. 
Alle drei baben in Trunkenbeit gehandelt, nachdem ſie die 
Nacht durchgefeiert hatten, Dienſtlich lag gegen keinen 
diefer Beamten etwas vor. 

Es iſt einwandfrei erwieſen, daß das Verhältnis von, 
Vorgeſetzten zu Untergeben-» in keinem Fall Anlaß zu den 
bedauerlichen Handlunge Beamten geweſen iſt viel⸗ 
mehr geht ſowohl aus . ſen Brieien als auch aus 
einer belonderen Eingab. untenſchaft der 5. Hundert⸗ 
ſchaft an den Senat bert ein beſonders gutes, ver⸗ 
rauensvolles und kamen ches Verhältnis zwiſchen 

Vorgeſetzten und Untergebe. eſtebt.“ 
Ob die Verhältniſſe bei der Schuvo 1atſüchlich ſo ideal 

ſind, wie es der — wohlgemerkt — alte Senat in ſeiner 
Erklärung darſtellte, wagen wir zu bezweifeln. Uns ſind 
eine ganße Reihe Klagen über ben Drill bei der Schuro 
bekanut geworden. Der neue Senat wird ſich der Schupo⸗ 
Kaßt ja ganz beſonders annehmen und dann auch nach dieſer 

ichtrna Aufklärung bringen. 

  

Die Jriſten des polniſchen Einfuhrzolles. 
Die Handelskammer zu Danzig teilt mit: 
In der Verordnung vom 7. Auguſt 1925., „etr. die Aus⸗ 

dehnung der polniſchen Einfuhrverbote auch nuf Waren 
nichtdeutſchen Urſprungs war vorgefehen, daß einfuhrver⸗ 
botene Waren, ſobald ſie ſpäteſtens am 13. Auguſt 1925 zum 
Transport mit der Eiſenbahn, dem Schilf oder Ser Poſt 
aufgegeben waren, 14 Tage nach Inkrafttreten der Verord⸗ 
nung ohne Einfuhrbewilligung abgefertigt werden durften. 
Dieſe Friſt läuft nicht am 28. Auguſt 1923, ſondern erſt am 
29. Auguſt 1925 ab. Es können ſomit bis einſchließlich 
20. Auguſt 1925 Waren nichtdeutſchen Urſprungs, ſi weit ſie 
unter die Einfuhrverbote fallen, ohne Einfuhrbewilligung 
zollamtlich abgefertigt werden. Beizubringen ſind jedoch 
Dokumente, die den Nachweis erbringen. daß die Ware 
nicht aus dem Deutſchen Reiche ſtammt. 

Eiue Biriſchaftsbeihilfe für Gemeinde⸗ unb Staats⸗ 
arbeiter? Der Stadtbürgerſchaft liegt ein Antrag vor, der 
die Gewährung etner Wirtſchaftsbeihilſe für die Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter fordert. und zwar für Verheiratete 
30 Gulden, für jedes Kind 10 Gulden, für Unverheiratete 
20 Gulden. 

Die Weiterverwenduna der Standesamtsränme. Bei der 
Stadtbürgerſchaft beantragt der Senat, daß die bisherigen 
Räume des Standesamts 1 in der Brotbänkengaſſe nach 
deſſen Verlegung in das Altſtädtiſche Rathaus dem katholi⸗ 
ſchen Konſiſtorium in Danzig für ſeine Zwecke zur Verfügung 
geſtellt werden. Die auf etwa 6500 Gulden veranſchlagten 

Koſten kür die notwendige Inſtandſetung ber Räume ſollen 
wegen baldiger Ausfliührung der Arbeiten zuwächtt vorſchrß⸗ 
weiſe verausgabt und ſpäter aus dem Hausbalt der ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzverwaltung für 1920 gedeckt werden. Der 
Vorſt⸗ und Geundbeſtbansſchub bat dem Antrage zugeſtimmt. 

Eine Stubtbürgerſcheſtsverſanmlung 
findet am Dienstag, den 1. September 1925, nachm. 4 uhr, 
im- Wetzen Saale des Rathauſes. Langgaſſe, ſtatt. Der 
öffentlichen Sitzung liege folgende Tagesordnung vor: 
1. Beurlaubung von Stabtverordneten. 2, Wahlen. 3. Er⸗ 
neute Beſchlußfaſſung zu dem Ankrage betr. Verlängerung 
der Verkaufszeit auf, dem Fiſchmarkt bis 6 Ubr abends. 
4. Förderung der Danziger Meſſe. 5. Eingemeindung 
mehrerer Parzellen aus dem Landgemeindebeaäirk Pietzken⸗ 
dorf. 6. Anbau zur Marktballe. 7. Inſtandſetzung des Boll⸗ 
werks der Schule Schellmübl. 8. Uteberlaſfung der vis⸗ 
berigen Räume des Standesamts J in der Brotbänkengaſfe 
an das katboliſche Konſiſtortum. 9. Reinigung der Haupt⸗ 
entwäſſerungs⸗ und Lengräben auf dem ſtäbt. Grundſtili 
Kl. Walddorf Bl. u6. 106. Ausfübrung von Notſtands⸗ 
arbeiten auf dem Rteſelfeld und am Werdertor. 11. An⸗ 
fragen von Stadtverordneten betr. den Heubuüder Wald, 
der Ahbfahrtsſtelle der Autobuslinie Danzia—Heubude und 
des Mieteinigungsamts. 12. Anträge von Stabtverord⸗ 
neten betr, a) Wirtſchaftsbeihilfe für Staats⸗ und Ge⸗ 
meindecarbeiter, h) Grundwertſteuer, c) Vagerplatz alter 
Prähme an der Pumpſtation. 18. Berichterſtattung und An⸗ 
träge des Eingabenausſchuſſes. 

Geheime Sitzung. 14. Anſtellung eines Feuerwehr⸗ 
mannes, 15. Vermietungen, Mieteverlängerungen,. Ver⸗ 
alsiche, Verkäufe, Mtetzinsänderungen bzw. Ermäßigungen. 
Erbbaurechtvergebungen, Ankäufe, Bereinbarungen. 16. Pen⸗ 

  

17. Umataskoſten. 

enn Alkohol bie Köpfe umnebelt. 
Nächiliche Auseinanderſetzungen. 

— war ſchon gegen Morgengrauen, in der Nacht vom 
29. Juni d. J., da hörten vorübergehende verſpätete Nacht⸗ 
vögel und aus dem Schlaf geweckte Bewohner der umliegen⸗ 
den Häuſer auf einem Platze in Langſuhr großen Lärm und 
Streit. Es war eine Gruppe von Männern, die mit alkohol⸗ 
geſchwäugerten kreiſchenden Stimmen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten aususuſchten. Da hbörte man den Ruf: „Du, greif 
nur nich: zum Meſſer. ſonſt ſchieße ich.“ Ein paar Angen⸗ 
blicke ſpäter lag auch ſchon einer der Streitenden mit einer 
‚hweren Stichwunde in der linken Bruſt auf einer nahen 
Zank. Der Arbeiter J. war vom Meſſer getroffen worden. 
zind der Täter? 

Als ſolcher war angeklaat der Schaffner J. St., und hatte 
ſich geſtern vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er 
geſtand die Schuld nicht ein, wiewohl er am Tage nach dem 
Vorfa“ ſelbſt bei der Polizei ſich meldete und angab, es ſei 
möglich daß er den J. geſtochen habe, wiſſe aber davon 
nchts, da er total betrunken geweſen ſei. 

Geſtern behauptete St., daß er gar nicht der Beſitzer des 
Meſſers war, das als Werkzeug der Tat dem Gexichte vor⸗ 
lag. Vielmehr habe der Geſtochene ihn mit dem Meſſer be⸗ 
droht. Es ſei möglich, daß der Geſtochene ſich ſelbſt im Ge⸗ 
menge mit dem eigenen Meſſer verlest habe. Dem ſtanden 
negenüber die Ausſagen von zwei Frauen, die als Zeugen 
den Vorfall aus ihren Wohnungen mitangehört batten und 
die bekundeten. daß ſie in der Stimme des ſchon verletzten J. 
die Stimme desjenigen Mannes erkannt haben, der im 
Streit gerufen babe: „Greif nur nicht zum Meſſer, ſonſt 
ſchicie ich.“ Auch bekundeten die Zeugen, daß die Braut 
des Lugeklagten, die ſich in ſeiner Geſellſchaft, befand, nach 
der Tat bedanert hätte: „Was Haſt du getan!“ 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten, unter Zuerken⸗ 
unng des mildernden Umſtandes, daß nicht leſtſteht, wer den 
Streit zuerſt angefangen habe zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Ablchuß von Mild. Im Monat 
ſolgender Wildarten geſtattet: Männliches 
wild. Rehböcke, Dachſe, Wachteln. ſchottiſche Moorhühner, 
mwilde Enten, Schnepfen. Trappen, wilde Schwäne, Kraniche. 
Rrachnögel, Wachtelkönige und alle anderen jagdbaren 
Tumnf⸗ und Waſſervögel ausgenommen wilde Gänſe und 
Droſſeln). ferner vom 15. September ab Rebhühner, und 
nom 16. September ab Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne und 
Faſanenhennen. 

Zurück an den Ausſchuß. Die drei Regierungsparteien 
beantragen, im Volkstag die Haushaltspläne des Innern 
und der Zollverwaltung noch einmal an den Hauptausſchuß 
zurückzuweiſen. Der zu diefen Etats beantragte Abbau 
der Schupo⸗ und der Zollbeamten führte bekanntlich zum 
Rücktritt der früberen Regierung. 

Bleibe im Laude.... Der deutſchſoziale Abgeordnete 
Dr. Lembke verbringt ſeinen Ferienurlaub in Paris, 
nachdem er im vergangenen Jahre London mit ſeinem 
Beſuch beehrt hatte. Wir finden es eigentlich etwas ſonder⸗ 
bar, daß ein deutſchſozlal veranlagter Menſch ſeine Ferien⸗ 
reife nach dem Lande der von ihm ſo gehaßten Franzoſen 
Unternimmt, um dort ſeine erſparten Gelder zu verzehren. 

Es iſt nur gut, daß wir in Danzig einen anderen Senat 
haben, denn der deutſchnationale Senat würde es Herrn 

   

  

Rot⸗ und Dam⸗ 

von ſeinem Gehalt, das er aus dem Danziger Staatsſäckel   ſind bei den Deutſchſozialen zwei verſchtedene Dinge. 
  

   
   

Verꝛ2ogen nas E ů 

Holimarkt Hr. 5 ietseten 
Dr. med. SrüfE Fiüisen. Arzt 

ztechstundden: 9 his ii Uhr und 3 bia 5 Uör. 
  

  

  

Silligote Serugsduelie 

Toilelte- und Kernseifen, Waschmittel 
Parfüimerien Gerchenkartlkel 

Seilfennfaus Saſfulleſnt 
m Damm 14. Lelephon 5809 
  

  

Wir ſuchen 
flͤr leichte K niorarbeiten 

eine Anfängerin 
tür unſere Pacerei einige ſaubere, flott arbeitende 

junge Mädchen 

2 tüchtige Lauffiungen 
Kattee Hag 6. m. b. H., 

Junge Fran juczt 

Reinmacheſtellen 
auch Kontorreiniaung. 

Madei a, 
Häkergaſſe 48, 2 Tr. 

Kilderwagen 
zu verkaufen. 

Kneipab 37 a. paxt. Inks. 

   
   

    

und ferner 

ſionierungen, Rubelohn, Witwengeld. Unterſtüsungen uſw. 

Lembke nie verzeihen können, wenn dieſer die Ueberſchüſſe 

erhalten hHat, nach Frankreich bringt. Logik und Konſequenz   
Souan. Stube, Kabin. 
Wiiche eud Aubehör in 
Langfubr zu tauſchen 
gejucht gegen gleiche in 
Danzig, Offert. unter 
B. 3067 an die Exved. 

Mbl. Zimmer m. Penſ. 
an beruftstät. Dame 
oder Herrn zu verin. 
HeilGeiſt⸗Gaſte 116, 2. 

  

Der Geift von Potsdam. 
In den beiben Geſichtern der „Danziger Neuelt. Nachrichten.“ 

Die „D. N. N.“ veröffentlichen unter der Ueber⸗ 
Achriſt „Dir beiden Geſichter“ (Weimar und Pots 
dam] einen für ihre auswechſelbare Politik deutſch⸗ 
nattonalen Couleéurs ſehr typiſchen Artikel. Wie 
nicht anders zu erwarten, wird darin in geradröu 
banaler Weiſe der Geiſt von Potsdam gegenüber 
dem von Weimar berausgeſtrichen. 

Das war ein Meiſterſtiick, Oktavio, 
Das neunt man wahrhaft edlen Jourualismus 
Und liberales Deuken commo il faut, 
(Wer's glaubt, behalte ſeinen Optimismus. 
Von uns wird zwar ſolch doppelſchneidig Schwert 
Gang außerordentlich vorbeigeehrtl) 

In der Revue, berichten unſre „Neneſten“, 
In der man 100 000 Dollar ſucht, 
Beiuvelt man die Szene ſtets am meiſten, 
Da Fridericus glänzt in ſtrenger Zucht. 
Mur bat man leicht beim vollen Glaſe Bier 
An dem Pots⸗Damenrummel ſein Pläſter!) 

Der Geiſt von Potsdam, wie ihr ihn erdenkt, 
Bleibt dennoch Trommelwirbel und Paraden, 
Ein Geiſt, der niemals uns zum Frieden lenkt, 
Ein Geiſt voll Kriegesphraſen und Tiraden. 
Selbſtnicht Schlageter und auch nicht Revnſen 
Vermögen dieſen Geiſt lichtwärts zu zieb'n! 

Kurt Rich. Schweizc. 

Leichtuhllelſche Bezirͤbsmeiſterſchaften. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt, finden in der nenangelegten 

Kampfbahn am Werdertor die diesljährigen Ieichtathletiſchen 

Bezirksmeiſterichaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

bandes Freie Stadt Danzig ftatt. Es ſtarten acht Vereine 
mit 124 Wettkampfteilnehmern. Für ingenbdliche Wett⸗ 
kämpfer iſt ein Dreikampf, beſtehend aus 100⸗Meter⸗Lauf, 

Weitſprung mit Anlauf und Kugelſtoßen, ausgeſchrieben. 

Im übrigen ſind nur Einzelkämpfe angeſetzt. 

Bereits vormittags 8 Uihr beginnen die Wettkämpfe mit 
dem Dreikampf der Jugendlichen. Zur Entſcheidung kom⸗ 

men am Vormittag um 8.30 Uhr Schleuderball für 
Anfänger, 9 Uhr Vallweitwerfen für Frauen und Weit⸗ 
ſprung für Oberſtufe, 9.20 Uhr Weitſprung für Anfänger, 
1b Uhr Kugelſtoßen für Aufänger, 10.10 Uhr Diskuswerfen 

für Oberſtuſfe und Hochſprung für Frauen, 10.20 Uhr 

5000⸗Meter⸗Mallauf für Oberſtufe, 11 Uhr Kugelſtoßen fütr 
Oberſtufe und Hochſprung für Anfänger. Sämtliche Vor⸗ 
und Zwiſchenläufe werden ebenfalls ſchon in den Vor⸗ 

mittagsſtunden abgewickelt, ſo daß am Nachmittag ſämtliche 
Stafetten und alle übrigen Wettkampfarten in der Ober⸗ 

ſtufe zur Austragung gelangen, ů 
Die ſpannendſten Momente ſind für den Nachurittag zn 

erwarten. In der Mittagspauſe wird ein Fußballſpiel 

zwiſchen den Jugendmannſchaften „Fichte“⸗Ohra und „Vor⸗ 
wärts“⸗Elbing ausgetragen. Nach Schluß der Wettkämpfe 
findet ein Handballſpiel zwiſchen dem Bezirksmeiſter, der 

Freien Turnerſchaft Schidlitz, und ſeinem gefährlichſten 

Gegner, dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein Bürger⸗ 

wieſen ſtait. Zum erſten Male iſt, in dieſem Jahre das 

Handballſpiel innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
nerbandes Freie Stadt Danzig in der Serie ausgeſpielt. 
Unſere beſten Mannſchaften ſollen mit dieſem Syiel dieſe 
große ſportliche Veranſtaltung der Arbeiterſportler be⸗ 
ſchließen. 

Mit einem bringenden Appell wenden ſich num unſere 
Arbeiterſportler an die übrige Arbeiterſchaft und fordern 

    

ſie auf, öteſe große ſportlich intereſſante Veranſtaltung zu 
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Waſſerſtandsnachrichten am 27. Auguſt 1925. 
Strom⸗Weſchſel 26. 8. 27. 8. Graudenz „ 

Krahkau... ðI,64 —I,70[ Kurzebrack... 1% 

26. S. 27. 8. Montauerſpitze 0.68 
＋I,67 l.60[ Piechel. 063 
26. 8. 27. 8. Dirſchau 40556. 
＋ J,.42 -1,50[ Einlage ... 42,44 

27. 8. 28. 8.Schiewenhorſt ‚ 
＋o, ＋ 1.06[ Nogat⸗Waſſerſt. ů 

27. 8. 28. 8. Schönau O. P.. : 
„ 0.91 [Galgenberg O. P. 

. 950 Neuhorſterbuſch , 
„ 0,81 [ Anwachs 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
PDanzig, 27. 8. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,91 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
i rodnktenbörſe vom 27. Auguſt. (Pichtamtlith.) 

Weisen Hc80 Pfd. 12,50—13,00 G., Roggen 118 Pfd. 

9,25—050 S.⸗Futtergerſte 9,50—10,00 G, Brangerſte 10.50.— 
11,50 G., Hafer 850—9,00 G., kl. Erbfen 18,00—15,0 G., 

Viktoriaerbſen 16,00—20.00 G. (Großhandelspreiſe ver 50. 
Kilogramm waggonfrei Dauötig.) — — 

Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber,, für 
nferate Anton Fooken, ſämtlich in Dansig. 

Wuus und Verlag von F. Gehl & Co., Danäis. 

  

Jede vorkommende 
Herrenſchneiderei. 

Umwenden, Revarier.⸗ 
wird ſchnell u. billig 
ausgef. Katerg. 18, pt. 

Feine Wäſche jed. Art gmann, 

wird jauber gewaſchen. Ziegengaſſe Nr. 3. 
gerollt, geplättet und —— 
im Freien getrocknet. 

    

  

     

   
  

  

    

  

  

    

— Berholdſche Gaffe 4 28. A. Specht, vermieten. Zu erfrag. 
5 Iunger Cenirdan Oarergele, inSüeme. 28, Sääter⸗ 

Cn Uun MeLandnn AAEA-aus, part. bei Rieck. 
ſucht Beſchäftiguns als Tauſche freundl 2.⸗Jimmer⸗ 

Mk. 10 bis 20 (Vote, Regiſtrakor oderWoednung mit Zatshör im2 ig. Lente ß. Schlaſßt. 
5 üge jeder Axt ertigt verdié lüchtige rede⸗AIrliches., Dffert. Aunt entrum, gegen 5. Zimmer-.-Engferngafle. 4h.—2. 

werden entwickelt, Abzüge jeder ei eagefertiat 8 adie g. „ 280U a. ö. 2301 Woh oder 2. i- — —2— 

A. Stock. Photograph, Breitgaſſe 24. Pet Prsbueeten guf ein, U Kleraes Mroes Saböirennse. Schlafftelle 
‚ veführt ſind. Ees ‚ atiet rgiast. — aär Herrn fret (0278 

fi 7 in. G⸗fl. Ofßerten an ncßt für die, bend⸗Ipee an die AdR Me. Lr.-44. 
Kiüſchtige Puß⸗Verkäuferin⸗ Sene u xu Eötüngen i. Hann Oil. 2.e Sonn „aut Wihlier. Wäſche — 

ſucht Stellung. Sarb. Anſft. Müdch, od. Vwe. aler, wmee ver giernene 
Offert ie Expebiti ucht. (9268 find. ſanb. 1. 9. zmt vm. Mirch.geplättet 

Wiae chbn 0 an ,. er, GessesHeht eS en.ipfad fe 30.-Seerverd re 2. Deri. SelenIMeaummfan W.., Ged 
     

Saub,, freundl. möh. 

Möbel, NKacbläſſe und Lerrn vder Damie zum 
Bodenrummel kauftſi. 9. oder ſpäter zu 

Fr. Fanuſchewſki, 
Schidlit, Büartr. W. 2. 
Wäſche wird in und 
außer dem Hauſe ſaub. 
gewaſchen u. im Freien 
getrocknet. Kulling, 
Kleine Bäckergaſſe 5. 

Schirme 
werden aut und Billig M 

  

an berufst   

    

wird noch zum Waich. 
Plätten angenomm. 

ꝛ (18 945 Sberhemden 70.fg., 
Hetergaßße Lr, 14, CSragen 20.Jyg. Oß u., 
Siureingang parterre. an die Sü.E 

N0 —Suche noch größeren 
werden uellr ſaub.] Kundenkreis für G224 
eingeflochten von 3 G. Plättwäſche. 

ers dur SPfg. „Oki. 
Manhaus 4. 2. (6295 Kunt. 2886 an die Eved. 
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Arbeiter! Genossen! 

jBesucht die Leichtathl. Bezirksmeisterschaften 
des Arbeiter-Ttuen- unmd Sportverbandes am Sonntag, den 30. August d. J3., in der Kampibahn 

＋ Wertarter, ˖Eintritt 50 Pig. 

L.EEELL. L LL i 
SSS— 

cheintsche Woche in Danzig 
BRREE 8 

Oedenbe haß du ein deuſchr Gi NMont⸗g, den 31, August 1028, nachm. 8ß 
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zur 
Vortigung 

voñ 
Müclen, Schwaben, 
Flöhen, Ameisen, 

Wanzen 
in Wahnungen u. Stüllen 
wirkt das jahrzehnte- 

lang bewährte 

PéEreat 
Dose mit Zerrtiuber nur 0.60 

und l. 10 Golden. 
Drogerie 111 

——— i2 

in MxrxIballe. 
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bis 6 Utr Einikuten des Fesles durch 
aümlliche Klrebenglocken, nachm. 6—7 Uhr 
Flatrkonzerto auf dem Langen Marki. Heu- 
warkt, Haussplatz, Uphagenpark sowie 
vaf dem Maukiplat: von Olivn und Zoppot. 

Dienstag, 1. September 1925, nachm. 4 DUhr 
Pheinische Feiler im Kurkatter Zoppot. 

Mittwoch, 2. Seplomnber 1923, abends 8ᷣ Ubr 

Gedenkfeier 
im Eroßf. Sanle des Friedr.-Wiülh.-Schützen- 
hauses. [Eintritt 3—, 2.—, 1.ᷣ—, 0.75 C.) 

Donveratag, 3. Sept. 1925, abends 8 Ubr 
Waszerkorge und Latnpionfachrt auf der 
Mottlau, Do ppel.Konzert- Zutritt freil 
(Schiffsplätre 0.50 G.) 

Freitut. L Sept. 1925, abends 6Lhr. Bannez- 
atkfahrt Eämil Verbände u. Korporrtionen. 
sbends 7 Ubr 

Weiheabend 
in der Kampſbahn Lanazarter Tor. Eintritt 
1.50. 0.80, 0.50 G.) 

Seim Klet 5. Amerparl. 192⁵, sbenda 8 DUbr. 

      

  

    

  

    

  

      
   
    

Urauffuhrung 
tder grohen 

      

   

  

    
   

      

      
   

  

   
         
       

  

   

  

       

   

Photographiekaſten, 
9212, alte Violine, 
Lakkord. Zither zu vk. 
Reichskolonle, 
dowfkuweg 70b, 

1 Diplom.⸗Schreibtiſch, 
dunkel, zerlegbar, neu, 
6 Züge. 1 irk. Kleiber⸗ 
Ichrk., zerlegb., Schlaf⸗ 
lola u. 1 Spieg. V vk. 

Honni Weisre 

Hlhert Paulig 

Carl Reckersachs IIlian well 

Musik: Marc Roland 
Weu Dves Pis-, lellt ant flamwsikalgebem Cebiet ein Mevnm, des, Aden 

die tachninche LSSung das restloascn Zusmmenwirkens von Bild u. Murik 
Seäsg ves veis.i Segee, irtnte Selben 

Tum eislenmal Aie gesrsoie Höebertehe 
Ees ien gar. en Eanpordblei — ASE ROl-ADüi —- aelbn erbb t opengaffe 57,. 1 Tr. 

Ferner: Der 2. Plastigramwmlilm: Tracks, Emocings, 

uii nudd ein vorzügliches Gehrbcke werden ver⸗ 
im Lunapark ———— 189 lieden. Anaüge nach 

Maß von 120 G an. 
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F Iubia 1u.2 U g 
ů — Konſektionshans Rheinisches Volksfest 2 Cra, Röbl, 

Eintritt 1.50 G.) 
Nr. 138/70. Tel. 6672 672.   

     
    
   

Freis der Festschrilt 1.50 Gulden- Dauerkarten einschlieflich Fesischriit 5 Gulden. 
Vorverkaul in der Genchltsstelle Gr. Müählengasze 5, bei Dix à Co., Milchlænnengasse 26. 
Atarrenhaus Peter, Langgasse 36, Zigarrenhaus Schreier, Breitlasse 128/129, Medixinxl- 

— ů ů — Lummfell-Iacke 2 10.—Gaer Sürs S—e Kulceſer 
Nerzmurmel 490— 

Solange Vomat releht! „ſiehr Binia au hab. be⸗ Besatzſelle von 1 00. Fiſch, Jobannisgaſſe 

      

           

  

    
Drotenhaus Grünes Tor. Rabn, Akad. Buchhandbenz., Lanzfuhr. Hauptxtraße 29. imternationaler Pelz-Handel Felzschals von 4 

Fuchskragen v. 2- Der Hauptausschuß- —e Lr. Ecle Cclerehmedeeee Paurd Eierkiſte! 

  

   

    
         

  

  

Stück 80 Pfg. 
Fiſch, Jobannisgaſſed 

Schreibmaſchinen 
‚ 3 lecvrauchte, gut erhal⸗ 

ten, verkauft (18711 
Felirx Jacobſohn, 

2 Langgaſſe 37, 1. Etage. 
»m Konkurswaren-Verkauf Kauf ů 

ů Sie Snorm dinig: men men ß G.in vie 

Harüge für Hänner und Burschen üPoltermwerkſtütt 
b 65, 58, 46, 36, 27 U. 16.75 ———— 

Schweilen-Mäntel für winter u. SommerGe 
bi 65, 55, 45, 42, 35 U. 28.50 . ar v⸗ 

ů Breit 65, 2. vosen 6 12.30, 10.75, 9.50, 9.73, J.5t 
ũ b.08, 5.50, 4.75, 3.30, 275 Chaiſelongues, 

Eigene MaBanfertigunsg billig zu baben, Reva⸗ 
Berufskleidung in grofler Auswahl B Polſterlachen. üüggeich; 

G — Ud Aun i 64 brobt. Ulmenweg 5. 

** U Reues Vertilo 

  

     
  
  

   
   

Bühne und Flim 
Junkergasse 7 Tel. 000 

Ab Frohag, den SS. august 125 

„ EHlrop-- 
Meisterschaften 

Der größte Sportfim det Weit 
3 Teile, æusmmmmen 10 Akte 

I. TJal-. Iurnvster Jahn 
I. Teil. Der letzte Srenadier 

II. Teil. Europa-Wettkämpie 
unter Mitwrirkyng von 11 Naficnen 

     

     

    

   
   

LDIEKIame-Laae 
29. Enl 31. MuguEt unt I. Seplember 2 

Außergewohnlich billige Preise 

Modeme Miedar 

2 

8 
2 
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Lolbhatter und 
Bustenhalter 

    
        

    
    

    

  

    
     
     

       

  

In grönter Auswahl 

      

  

Bennten Sie te gnstige Einkaufsgelegenherl 
SC. 

Morsett-Moss      
    

  

         
      

  

Buster Keatons WMetnrergasse 10 Evendetaase 2b s O au verkaul te Flitt ochen Vom Rathaus nur ½ Minute eniferntl — —— LTecpps⸗ —.—28 Lustspiel in 2 Akien ů 
— iegel 

ers aaerid A · A 
ü Spiegel m. Konſole 

      

   
aund Bücherichrank Leulin-Waehe Kr. 35    

    

   

    

  

— — (%„ mmmie billt k. 0285 
Iaae Sannbend wachn. 2 Uin — — Sorsßädt. Graben i. 3. ( Uceefenanss, Fabviæ: Jalias Gosẽa. Hakærg.5 ů ů Sofun. 

ů — * — an verkauf. 
   

Ketterhagergalſe 9. vt. 

  

—* * Auenmhene banen au anen 

  

     

  

  

          

VDorrtehungen Lauimt z0 — ů 8 IWsnr Stenp⸗ ——— Zur Behebung Se S 
SOineS SDIIIS — — ——m— Schrank und Vertito, der Geldknappheitl * den. Pſctbhe, aules 

Frete, Wer hat keule Gen When Bessg, eine cdeganste Be- — Ked. Veees-1 edania Theater Beämet gsen bar SsS ö VPiano banzig., Sentsseldanm SA2 Antwort, Keir Menschll: ů 2 Monate —— 
    

  

Xar Lenk bii Lostag? Sng: Als0, Dort 2 jedem Varurteil Fort æn Elfenbeinklav., be M der KSnig aller ten SSe ü Ton, ſehr — an an v. 

Langer E Mastt 8. 2. 
D 7„* üiürbehle; ů ů ü Sene (Bail, ‚ ů ů — S* billig verkänfl. ů ———— ü — — — —— banseitr. — a. D. Oochſch. D Saere= 2 — — Srose ungl ů p Bettfedern, 8 Pfb., gute, 

We en Lebild cuαs Tlneselsi, 
Zet hier cr bhłmEe Hlond zu Selu. 
Der Aa-Enge! lccirt dobef: 
Fit AA Dirc er Stets me neu! 

EMEEA AH HHα A 

ů Kieine D—— 
ME Lüülig ad erfeErcleh. Aün 5 

  

  


